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Geleitwort

Liebe Leser!

Am 30. Augst 2021 traten im Berliner Regierungsviertel sieben Er-
wachsene in einen unbefristeten Hungerstreik. Sie wollten die Poli-
tiker zu einem entschlossenen Handeln gegen die Klimakatastrophe 
drängen. „Hungerstreik der letzten Generation“ haben sie ihre Aktion 
genannt. In einer Presseerklärung ließen sie wissen, dass sie sich 
als die letzte Generation empfanden, die noch handlungsfähig sei, 
um den Klimakollaps abzuwenden. Das hört sich so an, als würde 
nach ihnen der große Zusammenbruch kommen: Endzeitstimmung.
     Eine zweifache Botschaft scheinen uns diese Aktivisten mitteilen 
zu wollen: Es ballt sich ein Unheil zusammen, welches das Überle-
ben der Menschheit bedroht. Und dieses Unheil kommt aus dem 
sich Aufbäumen und dem Zusammenbrechen der Natur. 
     Der zweite Teil der Botschaft könnte so verstanden werden: Ge-
genmaßnahmen, vielleicht sogar rettende Initiativen müssen von 
der Politik kommen. Darum muss auf die Politiker Druck ausgeübt 
werden, damit sie handeln.
     Natürlich ist an dieser Sichtweise manches wahr. Man darf aller-
dings bezweifeln, ob es die ganze Wahrheit ist. Naturkatastrophen 
sind gewiss für viele Menschen lebensbedrohlich. Doch gibt es da-
rüber hinaus auch noch andere Bedrohungen: Kriege und Terror. Bei-
des kommt aus der Machtgier, der Habgier und der Rücksichtslosig-
keit der Menschen, leider auch gerade von manchen Politikern. Von 
ihnen die Rettung der Menschheit zu erhoffen, scheint wenig aus-
sichtsreich. Manche von ihnen meinen es ernst und verdienen Ver-
trauen. Andere widerum nicht.
     Man fühlt sich an das bekannte Wort des russischen Schriftstellers 
Alexander Solschenizyn erinnert, der für die Katastrophen des 20. 
Jahrhunderts folgende Ursache herausfand: „Wir haben Gott verges-
sen, davon kommt das alles.“ Die wirkliche und durchgreifende Ret-
tung der Menschheit kommt daher nur, wenn man bei allen mensch-
lichen Maßnahmen Gottes Oberhoheit über die Schöpfung aner-
kennt, ebenso die von ihm geschaffenen Gesetzmäßigkeiten und 
Handelsmaximen, sprich: seine Gebote. Jesus hatte gesagt: Ohne 
mich könnt ihr nichts vollbringen. Umgekehrt dürfen wir sicher sein: 
Mit ihm und nur mit ihm wird alles zu einem guten Ende gelangen.

Mit Gruß und Segen 
Johann Bauer, Pfarrer in Ruhestand

Foto: Richter
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Brief von Anna Schäffer 
an Kathi Plendl 

am 13. März 1922 

„Ich will nicht immer klagen –
Was hat der, – der es tut? –

Sein Kreuz muß jedes tragen – 
Ich trag`s mit frohem Mut –

Zu Gott, o Seele wende –
Dich hin, – und stärke Dich –

Bald nimmt`s ja doch ein Ende –
Ja bald und ewiglich – 

Und stürmen auch wie Wetter – 
Die Leiden auf mich ein –

Gott bleibt mein Trost und Retter –
Ich halt an Ihm allein –

Drum wird mich nichts erschüttern – 
Ich wank und weiche nicht – 

Kein Leid macht mich erzittern – 
Gott ist`s der mit mir fi cht –

So leb ich denn zufrieden – 
In jeden Kampfes Frist –

Der Sieg ist mir beschieden –
Vom Heiland Jesus Christ! 

Wir beten mit Anna Schäffer

Quelle: „Im Leiden habe ich dich lieben gelernt“
Die Schriften Anna Schäffers dokumentiert von 

Emmeram H. Ritter, Nr. 130 (BKR Abt. CAS K 12)
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Anna-Schäffer-Gebetstag

Anna Schäffer Gebetstag 
fast wie 

früher gefeiert
von Anita Irl
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Anna-Schäffer-Gebetstag

Fotos von Seite 4 bis 10: Irl

Wenn es auch nicht so war wie vor Corona, so war der  Anna Schäffer Gebetstag 
2021 fast so wie in früheren Jahren.
Bereits ab 8.30 Uhr versammelten sich die Gläubigen um sich mit dem Rosenkranz-
gebet auf die Heilige Messe um 9 Uhr einzustimmen.
 Zur Begrüßung der Gottesdienstbesucher wies Pfarrer Bauer auf den stark einge-
schränkten Lebensraum Anna Schäffers hin und bat die Gläubigen, sich an ihr ein 
Beispiel zu nehmen und  die momentan doch einschränkenden Hygienemaßnahmen 
zu beachten und in Geduld zu ertragen. 
 Fanziskanerpater Christoph Kreitmeyr, Hauptzelebrant und Prediger des Vormit-
tagsgottesdienstes, stellte sich als Krankenseelsorger aus Ingolstadt vor, der in sei-
nem Herzen alle 1300 Patienten des Klinikums Ingolstadt zu diesem Gottesdienst 
mitgebrachte. Zusammen mit den Anliegen aller Anwesenden möchte er die Messe 
zu Ehren der heiligen Anna Schäffer feiern. 
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Die Menschen sind Sinnsucher 
– gerade auch im Leiden.

In seiner Predigt erzählte er, wie ihn vor 
vielen Jahren ein alter Chinamissionar 
aus dem Franziskanerkonvent Ingolstadt 
zum ersten Mal mit nach Mindelstetten 
zum Grab der heiligen Anna mitgenom-
men hat. Seit die-
ser Zeit kommt er 
regelmäßig um das 
eigene Leid aber 
auch das Leid der 
ihm anvertrauten 
Kranken an ihr Grab 
zu bringen. 
 Durch seine anspruchsvolle aber auch 
erfüllende Arbeit als Krankenseelsorger 
ist er täglich mit dem menschlichen Le-
ben und Leiden konfrontiert. Aus dieser 
seiner reichen Erfahrung erzählte er viel in 
seiner Predigt: so zum Beispiel „Die Men-
schen sind Sinnsucher – gerade auch im 

Leiden“ und „. . . das Geheimnis des Le-
bens und des Leidens enträtseln zu kön-
nen ist unser aller Lebensaufgabe“, „… Je-
sus Christus gibt dem Leben und dem Lei-
den einen Sinn . ..“ , „… Jesus lebte nicht 

nur vor 2000 Jah-
ren sondern auch 
heute …“)
Ein Erlebnis vor eini-
ger Zeit auf einen 
Bahnsteig in seiner 
Heimatstadt hat ihn 

tief geprägt. Damals kam ein Betrunkener 
auf ihn zu und fragte ihn, ob er an Gott 
glaube. Als er diese Frage mit Ja beant-
wortet, sagte der Betrunken: „Mensch, 
hast du es gut!“
Die ganze Predigt kann unter folgendem 
Link angehört werden: https://hearthis.at/
christoph-kreitmeir/predigt-am-gedenk-

Anna-Schäffer-Gebetstag
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tag-der-hl-anna-schaffer-in-mindelstetten-
am-26-juli-2021/
Nach der Eucharistiefeier und Kommuni-
on brachte  P. Kreitmeyr noch einmal sei-
ne Freude zum Ausdruck, die Heilige 
Messe am Grab der heiligen Anna gefei-
ert haben zu dürfen.
Eine weitere Messe um 11 Uhr zelebrier-
te Domvikar Georg Schwager aus Regen-
burg. Der Leiter der Abteilung für Selig- 
und Heiligsprechungen in der Diözese 
Regensburg ist ein großer Anna Schäffer 
Verehrer und regelmäßiger Gast bei den 
Gebetstagen in Mindelstetten. In seiner 
Predigt ließ er die Heilige zu Wort kom-
men und zitierte aufbauende und trös-
tende Passagen aus ihren Briefen. 
 Nach dieser Messe, sowie nach der 
Andacht der Anna-Schäffer-Bruderschaft 

Anna-Schäffer-Gebetstag
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um 14 Uhr spendete er den Einzelsegen 
mit der Reliquienmonstranz der heiligen 
Anna Schäffer.
Gelegenheit zum stillen Gebet am Grab 
Annas bot sich für die Pilger während des 
ganzen Nachmittages.

Jugendliche und Kinder aus der Pfarrei be-
teten dann ab 17.30 Uhr den Psalter vor.
 Begleitet mit den Fahnen der örtlichen 
Vereine und den Vertretern des öffentli-
chen Lebens zogen dann um 19 Uhr der 
Regensburger Diözesanbischof Dr. Ru-
dolf Voderholzer mit Ortspfarrer Johann 
Bauer und weiteren Konzelebranten aus 
dem Dekanat Pförring auf das Altarpodi-
um.
Dort begrüßte Pfarrer Bauer den Hoch-
würdigsten Herrn Bischof, sowie seine 
Mitbrüder im priesterlichen Dienst und 
alle Gläubigen. Er erinnerte nochmals 
kurz an die einzuhaltenden Hygienevor-
schriften und an das Beispiel Anna Schäf-
fers deren Leben sich auf ein Zimmer be-
schränkte, aber nach „oben“ offen war, 
so dass sie heilig werden konnte.
 Der Bischof eröffnete die Messfeier 
mit einem Blick zu den dunklen Wolken 
am Himmel und meinte, wenn von je-
dem Lied eine Strophe weniger gesun-
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gen wird, dann kann die Messe ohne Re-
gen gefeiert werden. Dann lud er alle Be-
sucher ein, diesen Gottesdienst mit ihm 
als dreifache Dankmesse mitzufeiern. 

Sein Dank gilt

1.
Papst Franziskus, der den letzten Sonn-
tag im Juli – angelehnt an die Nähe zum 
26. Juli, des Festes Joachim und Anna, 
die ja die Großeltern Jesu waren – heuer 
zum Welttag der Großeltern und der älte-
ren Menschen erklärt hat. 

2.
für neun Jahre Heiligsprechung Anna 
Schäffers und ihrer Fürbitte für uns alle. 
Ein besonderes Gedenken möchte er da-
bei dem im Frühjahr verstorbenen Präla-
ten Emmeran Ritter geben, der maßgeb-
lich an der Selig- und Heiligsprechung 
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Anna Schäffers beteiligt war und die gro-
ße Anna Schäffer Biografi e verfasste und 

3.
an Pfarrer Johann Bauer der sich seit 37 
Jahren unermüdlich für die Pfarrei Min-
delstetten und für die Wallfahrt zur heili-
gen Anna Schäffer einsetzt und zum 1. 
September in den Ruhestand geht.
 Die ersten beiden Punkte faltete Bischof 
Voderholzer in der Predigt aus, wobei der 
die Wichtigkeit des Glaubenszeugnisses 
der Großeltern und der älteren Generati-
on bei der Glaubensverkündigung beton-
te. Gerade in dieser Generation sind es 
oft die Großeltern, die wichtige Glau-
bensinhalte an die Enkel weitergeben. 
 Die heilige Anna Schäffer hat maßgeb-
lich zu ihren Lebezeiten auch als Glau-
bensbotin gewirkt, so der Bischof weiter 
und sei bis herauf in unsrer Zeit durch ihr 
authentisches Leben zu eine Apostelin 
der Neuevangelisierung geworden.
 Nach der Eucharistiefeier und der Spen-

dung der Kommunion bedankte sich Pfar-
rer Bauer bei allen, die mitgeholfen ha-
ben, den diesjährigen Anna Schäffer Ge-
betstag vorzubereiten und durchzuführen. 
Anschließend bat er den Bischof den Se-
gen zu spenden.
 Daraufhin bat der Bischof, bevor er den 
Segen spendet, ihn noch zwei Minuten 
zu geben, denn er möchte den eingangs 
erwähnten Dank an Pfarrer Bauer kon-
kret aussprechen und ihn für sein se-
gensreiches Wirken in den letzten Jahr-
zehnten ehren. Nach einer umfangrei-
chen Laudatio überreichte er Pfarrer 
Bauer einen Dankesbrief der Diözese 
und die anwesenden Gläubigen stimmen 
mit einem langanhaltenden Applaus den 
Ausführungen des Bischof zu. 
 Nach dem abschließenden bischöfl ichen 
Segen und dem gemeinsam gesungenen 
Te Deum löste sich die Gottesdienstver-
sammlung schnell auf, denn die bis dahin 
wenigen Regentropfen wuchsen sich zu 
einem kräftigen Landregen aus.
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Predigt

Pater 
Christoph Kreitmeir

Klinikseelsorger 
am Klinikum Ingolstadt

26. Juli 2021, Eucharistiefeier um 9 Uhr

Seit langem kenne ich schon die hl. 
Anna Schäffer. Ich war ein junger Fran-
ziskaner von Mitte Zwanzig und wäh-
rend meines Studiums in Benedikt-
beuern und München auch mal in den 
Semesterferien zum Pfortendienst im 
damaligen Franziskanerkloster Ingol-
stadt eingeteilt. Dort lebte neben vie-
len anderen Patres und Fratres, ein al-
ter verdienter Chinamissionar, Pater 
Hadumar Feldmeier. Mit seiner Nichte 
nahm er mich eines Tages auf einen 
Ausflug hierher nach Mindelstetten 
mit. 

Der Ort, die Atmosphäre, die Person der 
hl. Anna Schäffer, ihre Geschichte, ihre 
Persönlichkeit …
 Ab diesem Zeitpunkt, also seit über 30 
Jahren, weiß ich von Anna und bin, auch 
wenn ich weit weg war, immer wieder 
einmal hierher gekommen, wenn mich 

Foto: Irl
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eigenes Leid drückte oder ich für andere 
in deren Anliegen eine kräftige Fürspre-
cherin brauchte. 
 Seit über 4 Jahren bin ich nun Klinik-
seelsorger im Klinikum Ingolstadt und 
komme immer wieder hierher, um die 
vielen schweren Sorgen, Krankheiten 
und Nöte der Menschen, die mir anver-
traut sind, zu Anna, zu Jesus, zu Maria 
und zu Gott zu bringen. Ich bin gern hier, 
es ist ein guter und heilsamer Ort, der 
Dunkelheit in Licht verwandeln kann. 
Das Geheimnis des Leidens und wie wir 
in unserem Leben dieses Geheimnis 
enträtseln können ist unser aller Aufga-
be.
 Vor über einem Jahr durfte ich ein klei-
nes Büchlein mit dem Titel „Die Hoff-
nung hilft auf“ über die hl. Anna Schäffer 
veröffentlichen, in dem ich ihren Weg mit 
Jesu Weg in Verbindung brachte. Wir 
brauchen nämlich Vorbilder im Umgang 
mit Schmerzen, Leiden, Sterben, Tod 
und Trauer, an denen wir uns aufrichten 
können. Ich habe als Priester und Seel-
sorger im Krankenhaus jeden Tag so viel 
mit den schweren Seiten des Lebens zu 
tun und lerne genau deshalb, das Positi-
ve, das Helfende, das Lichtvolle zu su-
chen. Gott sei Dank bin ich auch immer 
wieder ein Beschenkter, der nicht nur 
durch sein Zuhören, sein Trösten und 
Aufrichten selbst bereichert wird, son-
dern in Jesus, Maria und der Anna von 
Mindelstetten echte Helfer gefunden 
hat. Ich will anderen Mut zusprechen, ih-
nen beistehen und das Schwere gemein-
sam aushalten und ich kann es durch 
meine Helfer und Helferinnen im Zwi-
schenbereich zwischen Himmel und 
Erde. 

Ein Gebet1 drückt sehr gut aus, was ich 
da meine:
Du kommst zu mir:
Der Zweifel verwandelt  sich in Zuversicht,
die Angst  in Vertrauen,
die Kraftlosigkeit  in Mut,
die Ratlosigkeit  in Stärke,
die Sprachlosigkeit  in Worte,
die Ausweglosigkeit  in Ziele.

Vielleicht kennen Sie das auch, vielleicht 
erleben Sie es besonders an diesem Ort?
 Als mich vor kurzem Pfarrer Bauer frag-
te, ob ich dieses Jahr der Festprediger in 
der Frühmesse am Annatag sein möchte, 
sagte ich sofort zu. Ich empfi nde es als 
große Ehre, dies tun zu dürfen und gleich-
zeitig auch als eine Möglichkeit, der hl. 
Anna Schäffer etwas zurückzugeben für 
all ihre geleistete Hilfe. 
 Ich fragte dann eine gute Bekannte, 
was sie denn gerne hören über die hl. 
Anna Schäffer würde. Sie schaute mich 
zuerst an „wie ein Auto“ und sagte dann: 
„Das musst du doch als Prediger wis-
sen!“ Und genau diese Aussage brachte 
mich auf folgende Idee. Da ich ganz viel 
und fast jeden Tag mit Leiden, Sterben, 
Tod und Trauer zu tun habe, möchte ich 
heute über das Leben reden. Nicht nur, 
weil wir alle lernen dürfen, die uns ge-
schenkte Zeit positiv zu nutzen und dabei 
den „Trotzdemblick“ trainieren dürfen, 
sondern auch, weil es im Sinne einer 
Psychohygiene ganz wichtig ist, bei all 
dem Schweren, Dunklen und Belasten-
den das Gute, das Positive und die Dank-
barkeit nicht zu vergessen. 
 Ich möchte also heute meinen Blick 
auf‘s Leben mit dem Fokus auf die Heili-
ge aus Mindelstetten richten, die trotz 

1  Ruthe Reinhold: Gönn dir eine stille Zeit. 365 geistliche Impulse, St. Benno Verlag, ohne Jahr
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Im Leiden habe ich Dich
lieben gelernt.

massiven Einschränkungen, unerträgli-
chen Schmerzen und sicher auch dunklen 
Seelennöten im Leiden lieben und teilen 
gelernt hatte – genau wie ihr geliebter 
Heiland Jesus Christus. 
 Unser aller Leben ist von Höhen und 
Tiefen, von Erfolg und Misserfolg, von 
Gelingen und Scheitern, von Freud und 
Leid, von Gesundheit und Krankheit, von 
der Sorge um andere und um die eigene 
Existenz geprägt. Jede und jeden wird 
früher oder später mindestens ein 
Schicksalsschlag heimsuchen und „die 
Stunde schlagen“, die letzte …
 Wie geht ein Mensch, eine junge Frau 
wie Anna Schäffer mit der Katastrophe 
ihres Lebens, mit 
mürbe machenden 
Schmerzen, mit 
dem Ausgeliefert-
sein ans Schicksal 
und der Tatsache 
um, keine fi nanziel-
len Mittel, keine Versicherung oder ähnli-
ches zu haben. Anna wird durch ihre Mit-
menschen aufgefangen, von der Kirchen-
gemeinde getragen und nicht im Stich 
gelassen. Sie lernt, nicht nur weiterleben 
zu wollen, sondern ihre durch Unbeweg-
lichkeit und tägliche Schmerzattacken ge-
kennzeichnete Bettlägrigkeit umzudeu-
ten und umzugestalten und daraus einen 
tiefen Sinn zu schöpfen.
 Das war auch für sie sicherlich nicht 
leicht. In gewissem Sinn war es dann in 
ihrer Zeit verglichen mit der unseren 
dann doch wohl eher einfacher, denn die 
Menschen, die Christen, die Katholiken 
von damals waren in ihrem Glaubenswis-
sen und in ihrer Glaubenspraxis viel mehr 
beheimatet als wir es heute sind. Viele 

existentielle Erschütterungen – ich nenne 
nur mal die Tatsache, dass wir Menschen 
angesichts der Größe des Welt alls unbe-
deutend und unwichtig sind ODER wie 
man angesichts von Auschwitz noch an 
Gott glauben kann und vieles mehr2 – zei-
gen dem Menschen, seine Gefährdet-
heit, seine Haus- und Heimatlosigkeit 
und seinen Kontrollverlust. Die letzten 
Katastrophen, ich meine Corona und die 
unglaublichen Hochwasser in West-
deutschland, unterstreichen dies. Die 
Folgen sind Unsicherheit, Angst, Miss-
trauen in alles, vor allem auch in Gott bis 
hin zur schleichenden Ungläubigkeit, die 
auch immer mehr Christen von innen he-

raus aushöhlt. 
 Als Gegenkraft 
haben wir von der 
Natur und von Gott 
einen „Willen zum 
Sinn“ (Viktor Fran-
kl) mitbekommen 

und eine unstillbare Sehnsucht nach Ge-
borgenheit, Lieben und Geliebtwerden, 
nach Glück, Freude, nach etwas, für das 
es sich zu leben lohnt, nach Weggefähr-
ten, nach einem Halt in der Haltlosigkeit 
– letztlich nach Gott. Einem Gott, der das 
Leben aushält, der vorlebt, dass Leiden 
einen Sinn hat, der mitleidet und dadurch 
erlöst. Dieser Gott hat einen Namen: Je-
sus Christus. 
 Ein wichtiger Auftrag für uns Christen 
ist es, zu lernen und zu begreifen, dass 
dieser Jesus Christus nicht nur vor 2000 
Jahren lebte und wirkte, sondern es auch 
heute tut. Er ist auch heute für uns da – 
wir müssen es nur zulassen.
 Anna Schäffer hatte einen tiefen Sitz 
im Glauben, etwaige Glaubenskrisen 

2  Vgl. Kreitmeir Christoph, Sehnsucht Spiritualität, Gütersloh 2014, 208-209.
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Glaube und Vertrauen, 
die „Trotzmacht des Glaubens“ 
führt zu neuen Sinnhorizonten.

Anna-Schäffer-Gebetstag

überwand sie durch die Fähigkeit zu lie-
ben, wie ihr berühmter Satz es ja aus-
drückt: „Im Leiden habe ich Dich (sie 
meint Jesus) lieben gelernt.“ Anna Schäf-
fer lernte das Geheimnis großer Gottnä-
he kennen, lieben und daraus zu leben. 
Sie durfte die Erfahrung einer anderen, 
einer inneren und einer über sie hinaus-
gehenden Wirklichkeit bei gleichzeitiger 
eigener Hingabe machen. Dies machte 
aus ihr trotz aller Verletzlichkeit und Hin-
länglichkeit eine heile und heilige Frau. 
 Im Leiden hat sie gelernt, eine ihr auf-
erlegte Sinnlosigkeit in tiefen Sinn zu ver-
wandeln. 
•  Sie betete für 

unzählige Mit-
menschen, die 
ihr durch zahl-
rei che Kon takt-
auf nahmen be-
kannt waren 
und für all die Lei den den in der Welt, 
dass ihnen ein „Durchblick“ durch 
das Dunkle hindurch auf das Helle ge-
schenkt wird.

•  Sie stickte mit Nadel, Faden und einer 
liebenden Fantasie Deckchen und an-
dere Pretiosen mit religiösen Symbo-
len, um dadurch andere Menschen 
aufzubauen.

•  Sie empfi ng jeden Tag Besuche am 
Krankenbett und die, die da schwer-
beladen kamen, gingen getröstet und 
gestärkt wieder nach Hause.

•  Sie erhielt viele Briefe und Karten von 
Nah und Fern. Sie beantwortete sie 
mit Fleiß, Liebe und einem positiven 
Missionseifer, dessen Inhalt immer 
war: Gott ist stärker als jedes Leid 
und jeder Kummer.

•  Sie formulierte Gebete und Gedichte, 
die sie nicht nur selbst trösteten, son-
dern auch ande ren bis zu uns Heutigen 
Wegweisung, Trost und Seelennah-
rung gaben und geben.

•  Sie lebte ihren Zeitgenossen eine per-
sönliche Jesusbezieh ung vor, die bis 
zu uns in unserer Zeit zeigen will, was 
zählt: Wer Jesus liebt, wer lernt, sein 
Leben mit ihm zu gestalten, der er-
fährt tragenden Halt in der Haltlosig-
keit, Aufgehobensein und eine Stärke, 
die über die eigene hinausgeht. 

•  Dazu gehörte für sie auch die persön-
liche Nähe zur hl. 
Messe, zum heilig-
sten Sakrament, zur 
hl. Kommunion, zur 
Bibel, alles religiö-
se Wahrheiten, die 
uns Heutigen mehr 
und mehr verloren 

gehen.
Das Finden von einem „Wofür“ und ei-
nem „Trotzdem“ macht aus müden, frus-
trierten und enttäuschten Menschen er-
folgreiche Sinnfänger. Glaube und Ver-
trauen, die „Trotzmacht des Glaubens“ 
führt zu neuen Sinnhorizonten.
 Wer diese Trotzmacht des Geistes und 
des Glaubens in seinem Leben fi ndet und 
aktiviert, wer um ein „Wofür in seinem 
Leben weiß, der erträgt tapfer fast jedes 
Wie“3, ihm wachsen ungeahnte Kräfte zu.
 Das ist besonders erwähnenswert, 
weil Sinnverlust, Sinnleere und mangeln-
der Glaube in unserer Zeit leider verstärkt 
um sich greifen.
 Folgende Geschichte von Ludolf Ulrich
will dies verdeutlichen. Sie heißt: Mensch, 
hast Du es gut!4

3 Nach Friedrich Nietzsche 4 „Mensch, hast Du es gut!“, in: http://www.das-eselskind.com/2012/06/die-sehnsucht-nach-gluck-und.html
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„Ich stand auf dem Bahnsteig unseres 
Bahnhofs unserer Kleinstadt. Es regnete 
in Strömen. Ein Betrunkener mit einer 
Bierfl asche in der rechten Hand wank te 
auf mich zu. Ich wollte mich von ihm ab-
wenden, aber er kam direkt auf mich zu 
und tippte mit seiner Flasche gegen mei-
ne Brust und fragte mich: ‚Glaubst Du an 
Gott?‘
 Auf diese Frage war ich nicht gefasst. 
Sollte das ein Witz sein? Mir war die Sa-
che peinlich.
 Aber ich konnte dem Betrunkenen 
nicht ausweichen. So antwortete ich 
spontan und unüberlegt: ‚… Ja!‘Ich woll-
te weiterreden und ich erwartete die Re-
aktion von dem Betrunkenen: ‚Na, dann 
zeig ihn mir doch mal!‘
 Aber er sagte nur zu mir: ‚Mensch, 
hast Du es gut!‘
 Erst in diesem Augenblick schaute ich 
ihn richtig an. Sein Gesicht schaute müde 
aus, er wirkte kaputt, ausgelaugt, ohne 
Hoffnung.“
 Hier zeigt sich das Grundgefühl eines 
Menschen in der heutigen Zeit, die Post-
moderne genannt wird: Ermüdung, Hoff-
nungs- und Sinnlosigkeit, Übersättigung 
und Verzweifl ung, alles wird relativiert, 
Gottes-und-Transzendenzverlust und vie-
les mehr. Normalerweise gesellen sich 
noch Ironie, Distanz, Skepsis und Zynis-
mus hinzu.
 Bei dem Betrunkenen aus der Ge-
schichte fällt dies erstaunlich weg. Auf 
die Ja-Antwort, ob der zufällig Befragte 
an Gott glaube, kam nicht die zynische 
Gegenantwort „Na, dann zeig ihn mir 
doch mal“, sondern der Ausruf „Mensch, 
hast du es gut!“.
•  Ein Mensch, der heute glauben, der 

heute an Gott, an den christlichen 
Gott glauben kann, der hat es in die-
ser so auf Funktionalität und Materia-
lismus ausgerichteten Welt und Zeit 
wirklich gut.

•  Ein Mensch, der heute an Jesus 
Christus als den Erlöser glauben 
kann, den Helfer, den persönlichen 
Weggefährten und Freund, der alle 
Wege mitgeht und uns immer wieder 
auch trägt, wenn wir nicht mehr wei-
terkönnen, so ein Mensch ist ein 
glücklicher Mensch, trotz allem.

•  Ein Mensch, der heute wieder neu 
lernen kann, dass Heiligenverehrung 
kein sinnloser Kitsch ist, sondern uns 
„Freunde und Freundinnen im Him-
mel“ schenkt, die gelernt haben, mit 
den Schwierigkeiten und Belastun-
gen ihres Lebens gut umzugehen, so 
ein Mensch wird diese Freundschaf-
ten schätzen und die Heiligen immer 
wieder in sein Leben einladen. 

•  Ein Mensch, der heute noch, der heu-
te wieder an Gott, Jesus und die Hei-
ligen glauben kann, der erfährt genau 
das, was dieses Gebet ausdrückt:

Lege deine Sorgen nieder5:
Lege deine Sorgen nieder,
leg‘ sie ab in meine Hand.
Du brauchst nichts zu erklären,
ich hab dich doch schon längst erkannt.
 Kehren deine Ängste wieder,
 komm leg‘ sie bei mir einfach nieder.
 Lass alles fall‘n, lass einfach los!
 Nichts ist für deinen Gott zu groß.
Leg‘ deine großen Nöte nieder,
die dunklen Gedanken in der Nacht.
Frieden geb‘ ich dir dann wieder,
Frieden hab ich schon gebracht.

5 Gebetstafel in der Marienkirche Dießen am Ammersee 
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Wer auf Gott vertraut, 
ist nicht allein, 

er wird Verbündete fi nden.

Anna-Schäffer-Gebetstag

 Leg‘ deine Fehler nieder,
 gib sie mir mit deiner Scham.
 Du brauchst sie nicht länger tragen,
 mit mir kannst du einen neuen Anfang
 wagen.
Leg‘ deine großen Zweifel nieder,
meine Lieb und Treu sei dir gewiss,
ins Leben kehr‘n wir alle wieder,
Leid, Kreuz und Tod niemals das Ende ist.

Liebe Schwestern und Brüder 
im Glauben, der uns gut tut!

Ich habe einen Beruf, der schwer und 
zugleich sehr bereichernd ist. Von nicht 
wenigen der Begegnungen und Gesprä-
chen mit Kranken, Leidenden, Schwerst-
kranken, Sterbenden und de ren Ange-
hörigen werde ich 
selbst in meiner 
Seele in Schwin-
gung gebracht, ei-
gene Fragen und 
Teilantwor ten wer-
den wieder leben-
dig, das persönli-
che Suchen nach tragenden Antworten 
bekommt oft einen Neuanstoß. 
 Vor allem das echte, stimmige und vor-
bildliche Glauben, Hoffen und Lieben von 
unheilbar Kranken, das ich immer wieder 
miterleben darf, macht nicht nur meine 
Arbeit der Begleitung so wertvoll, son-
dern bringt mich selbst weiter in meiner 
Reifung. Das sich persönliche auf die Su-
che nach Gott machen – das nennt man 
auch Mystik – braucht vor allem ein Be-
rührt-Sein. Das erfahre ich selbst und 
das bestätigt auch Monika Renz, eine 
Fachfrau im Zwischenbereich von Medi-

zin, Psychologie, Theologie und Spirituali-
tät, die durch ihre einfühlsame Beglei-
tung von Kranken und Sterbenden be-
kannt ist. 
Eines ihrer Bücher mit dem Titel „Der 
Mystiker aus Nazaret. Jesus neu begeg-
nen – Jesuanische Spiritualität“ „ist ent-
standen aufgrund von Begegnungen mit 
Hunderten von stillen Mystikern und 
Mystikerinnen unter uns: Schwerkranke, 
Menschen mit einer Nahtoderfahrung, 
Sterbende ebenso wie Menschen mitten 
im Leben, die schwere Lebenserfahrun-
gen und Traumatisierungen innerlich 
überstiegen und soweit als möglich ver-
arbeitet haben. … Stets handelte es sich 
um Menschen, die das Geheimnis gro-
ßer Gottnähe kennen (und) daraus leben. 

Angesichts solcher 
Menschen und de-
ren Grenzerfahrun-
gen kommt die 
Psychologie allein 
an Grenzen.  … 
Was diese Men-
schen brauchen ist 

das Zusammenbringen von Realität und 
Religion … als äußerste Selbsterfahrung, 
die zugleich Gotteserfahrung ist. Religi-
onszugehörigkeit ist dabei nicht entschei-
dend, wohl aber die Erfahrung einer an-
deren inneren Wirklichkeit bei gleichzeiti-
ger eigener Hingabe. >>Der Vater und 
ich sind >fast< eins<<, sagte mir einmal 
eine junge, krebskranke und bis zum 
Hals gelähmte Frau nach einer Gebetser-
fahrung. Menschen mit einer Nahtoder-
fahrung oder einer sonstigen tiefen mys-
tischen Erfahrung …“6 sind wie Bürger 
zweier Welten. „Berührt von Jesus, fi nden 

6 Renz Monika, Der Mystiker aus Nazareth. Jesus neu begegnen – Jesuanische Spiritualität, Freiburg i. Br. 2013, 18; 

mehr zu Monika Renz: http://www.monikarenz.ch/de/index.php
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Menschen dann von selbst persönliche 
Antworten und stimmige nächste Schrit-
te in ihrer spirituellen Suche.“7

Die hl. Anna Schäffer ist eine Bürgerin 
dieser beiden Welten, dem Jenseits und 
dem Dies seits. Sie kann und will uns hier 
auf dieser Seite helfen, damit auch unser 
Weg durch all die Unwegsamkeiten un-
seres Lebens zum Ziel fi nden kann, zu 
Sinn, Liebe und Gott. 
•  Bitten wir in dieser Messfeier um 

neuen Mut zu diesem Trotzdem des 
Glaubens aus einem Willen zum Sinn.

•  Bitten wir um die Kraft, dass wir die-
sen Mut und diesen Glauben in viel-
fältigen Versuchungen zur Resignati-
on bewahren.

•  Bitten wir um Vertrauen und Hoffnung 
dort, wo alles verloren erscheint oder 
wir keine Kraft zu haben scheinen.

•  Bitten wir darum, dass wir durch die 
„Trotzmacht des Glaubens“ auf Gott 
setzen, wo wir nicht mehr weiter wis-
sen, wo wir an Grenzen stoßen oder 
unsere Möglichkeiten erschöpft sind.

Denn wer auf Gott vertraut, ist nicht al-
lein, er wird Verbündete fi nden und er 
wird die Spuren Gottes in seinem Leben 
fi nden und fruchtbar machen können. 

Wer auf Gott vertraut, 
braucht sich nicht zu fürchten
vor den Träumen der Nacht 
und der Einsamkeit.
Er darf mit Hoffnung 
in den neuen Tag gehn.
Denn er hat seinen Engeln befohlen 
über dir,
dass sie dich behüten.
Denn er hat seinen Engeln befohlen 
über dir,
dass sie dich beschützen Tag und Nacht.
Wer auf Gott vertraut, 
darf sich sicher wissen
in den Händen der Liebe, 
die ihn halten.
Er darf mit Freude Gottes Hilfe sehen.
Denn er hat seinen Engeln befohlen 
über dir,
dass sie dich behüten.
Denn er hat seinen Engeln befohlen 
über dir,
dass sie dich beschützen Tag und Nacht.
Amen.
(Hella Heizmann, nach Psalm 91W,11)8

7 Ebd. 

8 in: http://corrie1.myblog.de/corrie1/art/76534208/

Wer-auf-Gott-vertraut-braucht-sich-nicht-zu-furchten)
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Predigt

Bischof 
Dr. Rudolf Voderholzer

Liebe Mitbrüder im priesterlichen Dienst, 
liebe Schwestern und Brüder im Herrn!

Mit einer Botschaft vom Fest der Heimsuchung Mariens hat Papst Franziskus 
den gestrigen Sonntag, den 25. Juli, erstmals, und die künftigen letzten Sonn-
tage im Juli zum Welttag der Großeltern und älteren Menschen erklärt.

Der Anknüpfungspunkt ist dabei selbst-
verständlich der 26. Juli, der Gedenktag 
der heiligen Joachim und Anna, der El-
tern Marias und somit der Großeltern 
Jesu, der Namenspatronin unserer Anna 
Schäffer und vieler vermutlich auch, die 
heute hier versammelt sind. Allen Annas 
und Annis, aber auch den Joachims ein 
herzlicher Glückwunsch.
 Den Papst leitet dabei ein zweifaches 
Anliegen. Da ist einmal das Anliegen, die 
älteren Menschen – gerade auch noch 
einmal in dieser schwierigen Zeit der 
Pandemie – nicht zu vergessen! Er macht 
den alten Menschen deutlich, dass er sel-
ber ja auch schon zu ihnen gehört, und er 
ruft ihnen die Verheißung des auferstan-
denen Jesus zu: „Ich bin alle Tage mit Dir, 
lieber Großvater, liebe Großmutter!“ 
„Die ganze Kirche ist euch nahe. … Du 
bist ihr nicht gleichgültig, sie liebt Dich 
und möchte Dich nicht allein lassen!“
Und dann nimmt er Bezug auf die Episo-

de im Leben des heiligen Joachim, wie 
es uns im apokryphen Protoevangelium 
des Jakobus überliefert ist:

Foto: Irl



Anna-Schäffer-Rundbrief | Nummer 18 19

Heilige
Anna-Schäffer-Gebetstag

Der Herr kennt alle unsere Leiden in die-
ser Zeit. Er ist denen nahe, die die 
schmerzliche Erfahrung machen, bei Sei-
te geschoben zu werden; unsere Einsam-
keit – die durch die Pandemie noch ver-
schlimmert wurde – ist ihm nicht gleich-
gültig. Der Überlieferung nach wurde der 
heilige Joachim, der Großvater Jesu, von 
seiner Gemeinschaft verstoßen, weil er 
keine Kinder hatte; sein Leben wurde – 
wie das seiner Gattin Anna – als nutzlos 
angesehen. Aber der Herr schickte ihm 
einen Engel, um ihn zu trösten. Als er 
traurig außerhalb der Stadttore verweilte, 
erschien ihm ein Bote des Herrn und sag-
te: „Joachim, Joachim! Der Herr hat dein 
eindringliches Gebet erhört“. … 
 Selbst wenn alles dunkel erscheint wie 
in diesen Monaten der Pandemie, schickt 
der Herr weiterhin Engel, um uns in unse-
rer Einsamkeit zu trösten und uns wieder 
und wieder zu sagen: „Ich bin alle Tage 
mit dir“. Das sagt er zu dir, zu mir, zu allen. 
Das ist der Sinn dieses Welttages, und es 
war mir ein Anliegen, ihn gerade in die-
sem Jahr zum ersten Mal zu begehen, 
nach dieser langen Zeit der Isolierung und 
der langsamen Wiederaufnahme des so-
zialen Lebens. Mögen alle Großeltern, je-
der ältere Mensch – vor allem diejenigen 
von uns, die besonders einsam sind – den 
Besuch eines Engels erhalten!
 Der Heilige Vater verbindet mit der Ein-
führung des Welttages der Großeltern 
und älteren Menschen einen zweiten Ge-
sichtspunkt:
 Die älteren Menschen, insbesondere 
die Großeltern, sind nicht nur die Empfän-
ger von Trost und Zuspruch, sondern sie 
sind auch und gerade noch einmal wichti-
ge Träger der Glaubensweitergabe, sie 

sind – mit all ihrer Lebenserfahrung – 
auch Lehrerinnen und Lehrer, Vorbilder im 
Beten. Viele von uns haben das vermut-
lich selbst erlebt. Ich stünde vermutlich 
nicht hier, wenn ich nicht das Glaubens-
zeugnis meiner Großmutter erlebt hätte, 
die das Schicksal der Vertreibung aus ihrer 
Heimat nach dem Krieg vermutlich nicht 
hätte annehmen und tragen können, 
wenn sie nicht in ihrem Glauben tief ver-
wurzelt gewesen wäre, so dass sie auf 
ihrem Sterbebett noch stundenlang Ge-
bete auswendig murmeln konnte.
 Schon im Neuen Testament wird be-
zeugt, wie wichtig die Großmütter sind: 
Zu Beginn des dem heiligen Paulus zuge-
schriebenen zweiten Briefes an seinen 
Schüler Timotheus schreibt der Apostel: 
„Ich danke Gott, dem ich wie schon mei-
ne Vorfahren mit reinem Gewissen die-
ne, … ich denke an deinen aufrichtigen 
Glauben, der schon in deiner Großmutter 
Loïs und in deiner Mutter Eunike leben-
dig war und der nun, wie ich weiß, auch 
in Dir, Timotheus, lebt.“ (2 Tim 1,35).
 Aus dem kommunistischen Russland 
wurde immer wieder berichtet, dass es 
die Großmütter waren, die den an sich 
verbotenen und unterdrückten Glauben 
an die Kinder weitergaben. Die Kommu-
nisten spotteten: Die Großmütter sterben 
aus. Doch es zeigte sich: Aus den Müt-
tern, die das Zeugnis der Großmütter er-
lebten, wurden selber wieder Großmüt-
ter, die sich in den entscheidenden Stun-
den, da ihnen die Lebensumstände mehr 
Zeit für die Enkelkinder ließen, an all das 
erinnerten, was sie als Kinder erlebten. 
Deswegen, liebe Großeltern, bitte ich Sie, 
Ihren Verkündigungsauftrag ganz ernst zu 
nehmen, gerade auch der jetzt im Berufs-
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leben ganz engagierten mittleren Genera-
tion doch auch das Glaubenszeugnis vor-
zuleben. Es wird die Zeit kommen, da 
man sich dankbar daran erinnert und zeh-
ren wird von diesem Vorbild.
 Der bekannteste Bildtypus im Zusam-
menhang mit der heiligen Anna ist die so 
genannte „Anna-Selbdritt“. Denn das 
lässt sich unmittelbar am Gnadenbild ab-
lesen, diesem Drei-Generationen-Bild! 
Mutter Anna mit ihrer Tochter und ihrem 
Enkel Jesus. Das ist ein Bild von Kirche 
als Erzählgemeinschaft, als Gebetsge-
meinschaft. Ja: Erzählen vom eigenen 
Glauben! Einführung ins Beten, Teilha-
ben-Lassen an der eigenen Erfahrung 
und am eigenen Glaubensvollzug: Darauf 
wird es ankommen, wenn viel von Erneu-
erung der Kirche die Rede ist. Joachim 
und Anna sind auch Patrone der Evange-
lisierung, der Weitergabe des Glaubens.
Maria und Anna, sie erinnern uns an die 
wesenhafte Mütterlichkeit der Kirche. 
Auf ihren Knien sozusagen lernen wir be-
ten, lernen wir auf Christus hören, lernen 
wir andere hochschätzen und lieben.
 Von diesem Vorbild hat auch die heilige 
Anna Schäffer gezehrt, die ja als junge 
Frau den Glauben in die Welt hinaustra-
gen, ihn in der Mission gleichsam bis an 
den Grenzen der Erde bezeugen wollte.
Die Vorsehung hatte einen anderen Plan 
mit ihr, in den sie dann in einem geistli-
chen Ringen schließlich eingewilligt hat.
Und so ist auch Anna Schäffer eine aktu-
elle Heilige, wie Sie, Herr Pfarrer, immer 
wieder in diesen Zeiten der Pandemie 
richtig herausgestellt haben.
 Menschen, die durch die Pandemie in 
ihrem Glauben verunsichert sind und an 
Gott irre zu werden drohen, kann die hei-

lige Anna Schäffer ein Vorbild sein, so wie 
sie das Leiden in seiner Unbegreifl ichkeit 
doch auch Gott anzuvertrauen und dabei 
vielleicht die Erfahrung zu machen, tief 
getröstet zu werden und Gott noch ein-
mal ganz neu zu entdecken.
 So wurde es ihr ja geschenkt, dass die 
Leute zu ihr zu Besuch kamen, sie nicht 
beklagten oder bemitleideten, sondern 
im Gegenteil: von ihr gestärkt, getröstet 
und mit neuen Mut beschenkt wurden. 
Von Anna Schäffer können wir in der Tat 
lernen, dass Gott nicht ein strafender 
Gott ist, der uns ängstigen und klein hal-
ten will, sondern dass Gott uns ein lie-
bender Vater ist, der unser Heil will, der 
uns gerade auch in der Sendung seines 
Sohnes gezeigt hat, wie weit er in seiner 
Liebe zu gehen bereit ist, und der immer 
wieder Menschen beruft, an seinem 
stellvertretenden Leiden für das Heil der 
Menschen teilzuhaben.
 Wir wissen derzeit noch nicht, welche 
Folgen, auch welche Langzeitfolgen das 
Corona-Virus uns möglicherweise besche-
ren wird. In der heiligen Anna Schäffer ha-
ben wir eine Patronin der Kranken, die uns 
– in der Gnade Gottes  Geduld und langen 
Atem vorgelebt hat und erbitten kann.
 Dass Sie, lieber Herr Pfarrer, uns die 
heilige Anna Schäffer, gerade auch jetzt 
in den Tagen der Pandemie als Stütze und 
Vorbild der Hilfl osen, der ans Bett Gefes-
selten und mit niederschmetternden Pro-
gnosen Kämpfenden so gewinnend und 
mit geistlichem Tiefgang erschlossen und 
nahegebracht haben, danken wir Ihnen 
von Herzen.
 Die Zahl der bezeugten Gebetserhö-
rungen – weltweit – geht auf die 40.000 
zu, so haben Sie es mitgeteilt. 

Anna-Schäffer-Gebetstag
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Und so vertrauen wir ihr heute aufs Neue 
unsere Sorgen und Nöte, aber auch unse-
ren Dank an Gott an. Und zusammen mit 
den heiligen Joachim und Anna bitten wir 
sie um ihre Fürsprache, wenn wir die gro-

ße Herausforderung der Neuevangelisie-
rung in unserem Land angehen wollen.

Heilige Gottesahnen Joachim und 
Anna, heilige Anna Schäffer, 

bittet für uns, Amen.

Homepage www.anna-schaeffer.de
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Pfarrei Mindelstetten 
verabschiedet nach 37 Jahren 

ihren Pfarrer

„Nicht nur die Anzahl 
der Jahre war 

außergewöhnlich“
von Anita Irl

Fotos: Straßburger
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Wer 37 Jahre an einem Ort wirkt, hinterlässt Spuren. Und Pfarrer Johann Bauer 
hinterlässt viele bedeutende Spuren in Mindelstetten, wenn er zum 1. Septem-
ber dieses Jahres in den Ruhestand geht. 

Als Pfarrer Bauer zum 1. Oktober 198 4 
seine neue Pfarrstelle in Mindelstetten 
antrat, die auch zugleich seine Erste war, 
ahnte er nicht, dass er hier seine L ebens-
aufgabe fi nden wird. Denn neben den 
zahlreichen Aufgaben eines Pfarrers, er-
wartete ihn auch die Aufgabe, die W all-
fahrt zur Anna Schä ffer weiterzufü hren 
und auszubauen. 
 Dazu fü hrte er ab Mai 198 8  die monat-
lichen Gebetsnä chte ein, zu denen aus 
Nah und Fern die Glä ubigen kamen. Mit 
dem zunehmenden spirituellen Angebot 
und der aufstrebenden W allfahrt wurde 
die bestehende Pfarrkirche zu klein. 
Deshalb erfolgte Anfang der 1990 J ahre 
Planung und Bau eines neuen Gottes-
hauses, das 1995 eingeweiht werden 
konnte. 
 Mit der Seligsprechung Anna Schä ffers 
1999 wuchs die Z ahl der Pilger erneut;  
weitere geistige Angebote, wie Hei-
lungsgottesdienste und Anbetungstage 
folgten.
 Höhepunkt seiner Amtszeit war 
schließ lich die Heiligsprechung 2012. 
Abermals erfuhr die W allfahrt einen Auf-
schwung. Gleichzeitig wurde das Anna 
Schä ffer Geburtshaus als Gedenkstä tte 
eingerichtet und fü r die Pilger zugä nglich 
gemacht. Einige J ahre spä ter konnte der 
Anna Schä ffer Garten mit Kreuzweg ein-
geweiht und als weiterer Begegnungsort 
fü r die Pilger eröffnet werden.
 Mit einem Festgottesdienst, bei dem 
der Kirchenchor unter L eitung von W olf-

gang Schauer die Orgelsolo-Messe von 
Mozart auffü hrte, bedankte sich die Pfar-
rei fü r seinen j ahrzehntelangen Einsatz in 
Mindelstetten. 
 Z u dem Gottesdienst konnte Pfarrer 
Bauer neben zahlreichen Glä ubigen und 
den Fahnenabordnungen der V ereine 
auch den Dekan des Dekanates Pförring, 
Pfr. Dr. W oj ciech W y socki aus Kösching 
und den Ruhestandsgeistlichen L udwig 
Bay er begrü ß en.
 Bei seiner Predigt hielt Pfarrer Bauer 
einen sehr persönlichen Rü ckblick auf die 
vergangenen 37 J ahre. Er hä tte nicht ge-
rechnet, dass er so lange in Mindelstet-
ten bleiben werde. Sei es doch ü blich, als 
Pfarrer nach spä testens 15 J ahren die 
Pfarrstelle zu wechseln. Aber es habe 
sich anders ergeben. Auch von Seiten der 
Diözese sei ein W echsel nicht ange-
mahnt worden. 
 Drei auß ergewöhnliche Ereignisse, die 
weit ü ber die Alltagsseelsorge hinausge-
hen, habe er in Mindelstetten erleben 
dü rfen: den Bau einer neuen Kirche so-
wie die Selig- und Heiligsprechung Anna 
Schä ffers.
 Er verlasse die Pfarrei aus Altersgrü n-
den, aber im Herzen nehme er die Pfarrei 
in den Ruhestand mit. Habe er doch die 
wichtigsten J ahre seines L ebens in Min-
delstetten verbracht.
 Ganz herzlich bedankte er sich bei al-
len, die ihn im L aufe der J ahre unter-
stü tzt und geholfen haben, seine Aufga-
ben zu bewä ltigen. 
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„Vielleicht sei er nicht immer von allen 
verstanden worden, aber möge der Herr 
alles ergänzen, was ich versäumt habe, 
und verbessern, was ich verpatzt habe, 
und heilen, was ich an Verletzungen ver-
ursacht habe“ so Pfarrer Bauer zu seinen 
Pfarrangehörigen. 
 Vor dem Schlusssegen nutzten dann 
die Vertreter des kirchlichen und des öf-
fentlichen Lebens, den scheidenden Pfar-
rer zu ehren und für seine Verdienste zu 
danken.
 Im Auftrag des Regensburger Bischof 
Dr. Rudolf Voderholzer überreichte Dekan 
Wysocki an Pfarrer Bauer die goldene Eh-
renmedaille der Diözese für seine außer-

ordentlichen Verdienste um die Pfarrei 
Mindelstetten und die Wallfahrt zur hl. 
Anna Schäffer. Auch seinen Dienst als 
Pfarrer der Expositur Offendorf, die er ab 
2001 betreute, würdigte der Dekan.
 Bürgermeister Alfred Paulus lies in sei-
ner Laudatio das Wirken des Pfarrers Re-
vue passieren und betonte, dass die Zu-
sammenarbeit zwischen kirchlicher und 
weltlicher Gemeinde mit allen drei Bür-
germeistern, die während der Amtszeit 
von Pfarrer Bauer im Dienst waren, im-
mer konstruktiv gewesen sei. Einen be-
sonderen Dank verdiene seine Tätigkeit 
als Religionslehrer an der Grundschule 
Mindelstetten. So sei der Pfarrer der be-
ständigste Mitarbeiter im Lehrkörper ge-
wesen. Er habe die Kinder von 37 Jahr-
gängen mit den christlichen Grundwer-
ten vertraut gemacht und den Grundstein 
der religiösen Bildung gelegt. 
 Als Erinnerung an sein Wirken in der 
Gemeinde Mindelstetten überreichte 2. 
Bürgermeister Jakob Lang einen Gedenk-
stein, mit den Eckdaten seiner Zeit in 
Mindelstetten.

Fotos: Straßburger



Heilige

26 Anna-Schäffer-Rundbrief | Nummer 18

Heilige
Zum Abschied

Kirchenpfl eger Michael Förstl bedankte 
sich bei Pfarrer Bauer für seine umfang-
reiche Bau- und Gestaltungstätigkeit. So 
habe er neben den großen Projekten des 
Neubaus der Pfarrkirche und des Pilger-
zentrums die Filialkirchen in Hiendorf und 
Imbath renoviert, zwei Orgeln ange-
schafft, die Anna Schäffer Kirche neuge-
staltet, das Anna Schäffer Geburtshaus 
erwerben und als Museum ausbauen 
können. Mit der Anlage des Anna Schäf-
fer Gartens sei ein weiterer geistlicher 
Besinnungsort entstanden. Bei allen Pro-
jekten habe er mit großem Sach- und 
Kunstverstand gehandelt. 
 Als Zeichen der Dankbarkeit überreich-
te Michael Förstl das Bronzerelief von 
Anna Schäffer in Originalgröße, wie es im 

Fensterausschnitt am Eingangsbereich 
vom Anna Schäffer Garten zu sehen ist. 
Das Geschenk wurde von der Pfarrei 
Mindelstetten und der Expositur Offen-
dorf gestiftet. 
 Der Sprecherin des Pfarrgemeinderates 
Anita Irl, blieb es vorbehalten, sich im Na-
men der Pfarrei für seine Seelsorgearbeit 
zu bedanken. „Sie haben die Pfarrfamilie 
von Mindelstetten die letzten 37 Jahre 
durch Freud und Leid begleitet. Sie wah-
ren Mahner und Rufer in der Wüste, haben 
gegen den Zeitgeist gepredigt und vielen 
Suchenden die Richtung zum Himmel ge-
zeigt.“ Für seinen Ruhestand wünschte sie 
dem scheidenden Pfarrer viel Freude in 
Gott. „Im Gebet werden wir weiterhin ver-
bunden bleiben“, so die Sprecherin.

Fotos: Straßburger
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Nach dem Schlusssegen und dem ge-
meinsam gesungenen „Te Deum“ waren 
die Pfarrangehörigen in den Pfarrgarten 
zu einem Frühschoppen mit Blasmusik 
eingeladen. Unter Einhaltung der gelten-
den Hygieneregeln bestand die Möglich-
keit, sich persönlich von Pfarrer Bauer zu 
verabschieden. 
 Die Fahnenabordnungen, Bürgermeis-
ter Paulus, der ehemalige Bürgermeister 
Kundler, die Mesner, die Ministranten 
und die Mitglieder der Kirchenverwaltung 
und des Pfarrgemeinderates stellten sich 
zusammen mit Pfarrer Bauer und den 
beiden Gastpriestern in der Kirche zu ei-
nem Erinnerungsfoto auf.
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Worte zum Abschied 
von Pfarrer Johann Bauer

Ämter bleiben, Personen gehen. Für mich ist die 
Zeit gekommen, von Mindelstetten zu gehen. Als 
ich hier meinen Dienst antrat, war ich 33 Jahre 
alt. Jetzt bin ich 70. Dazwischen liegen die Jahre 
meines Lebens, die ich als die wichtigsten be-
zeichnen kann. Ich habe sie hier in Mindelstetten 
verbracht. Am 1. Oktober 1984 begann hier mein 
Dienst. 

Es war meine erste Pfarrei. Ich wusste 
damals nicht, dass es auch meine letzte 
sein würde. Nach den Vorgaben der Diö-
zese soll ein Pfarrer nach spätestens 15 
Jahren die Stelle wechseln. Ich stellte 
mich seelisch darauf ein. Doch dann 
schrieb das Leben seine Zeilen und alles 
kam anders. Auch die Diözesanleitung ist 
zu keiner Zeit an mich herangetreten, um 
einen Wechsel anzumahnen. 
 Neben den vielen Aufgaben, die auf je-
den Pfarrer zukommen, hatte ich die Ge-
legenheit drei Ereignisse zu erleben, die 
weit über die Alltagsseelsorge hinausge-
hen: der Bau einer neuen Kirche, die Se-
ligsprechung des Pfarrkindes Anna Schäf-
fers und schließlich sogar ihre Heiligspre-
chung. Die beiden letzten Ereignisse sind 
so einzigartig, dass ein Pfarrer sie nur äu-
ßerst selten erleben darf. 
 In der Rückschau erkenne ich, dass al-
les folgerichtig wie nach einem Plan ab-

lief. Dabei muss ich gestehen, dass nicht 
ich die Zügel in der Hand hielt. Ich habe 
kein Pastoralkonzept am Schreibtisch ent-
worfen. Ich spürte lediglich, dass ich im 
Gebet bleiben soll und meine Gemeinde 
mehr und mehr ins Gebet führen müsse. 
Dabei versuchte ich zu erkennen, was der 
Herr von mir und meiner Pfarrei erwartet, 
was der jeweils nächste Schritt sein soll. 
 Im Nachhinein erst erkenne ich eine 
Logik in den Abläufen. 
Eines war von Anfang an entscheidend: 
Das Gebet, der ständige Austausch mit 
dem Herrn. Auf diesem Weg erlaubten 
wir ihm, uns zu führen. Vielleicht haben 
manche Pfarrangehörige mich, was die-
sen Punkt betrifft, nicht immer verstan-
den. Sie mögen mir abnehmen, dass ich 
unter einem Auftrag stand, für dessen 
Erfüllung ich dem Herrn Rechenschaft 
schuldig bin. Es stand wahrhaftig viel auf 
dem Programm und auf dem Spiel. Dabei 
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habe ich mir oft gesagt: Du bleibst hinter 
den Erwartungen des Herrn zurück, du 
erfüllst deine Pfl icht nur mangelhaft. – 
 Doch habe ich nie das Vertrauen verlo-
ren, dass der Herr mich trotzdem nicht 
fallen lässt. Möge er alles ergänzen, was 
ich versäumt habe, und verbessern, was 
ich verpatzt habe, und heilen, was ich an 
Verletzungen verursacht habe.
 Ich verlasse die Pfarrei aus Altersgrün-
den, wie man sagt. 
Dabei bewegen mich zwei gegensätzli-
che Gefühle: einerseits Erleichterung, an-
dererseits Wehmut. Erleichterung, weil 
mir die Last der Arbeit und der Verant-
wortung von den Schultern genommen 
wird. Wehmut, weil ich in 37 Jahren doch 
auch eingewurzelt bin. Mich nun zu lö-
sen, fällt mir nicht leicht. 
 Ich kann das Kapitel ‚Pfarrer von Min-
delstetten‘ nicht einfach abschließen, wie 
man ein Buch zuschlägt, das man ausge-
lesen hat und das man in den Schrank 
stellt und nicht mehr in die Hand nimmt. 

Ich kann diese Pfarrei, auch wenn ich sie 
verlasse, nicht aus meinen Gebeten ent-
lassen und werde das auch nicht tun. 
 Mein Wirken hier war meine Lebens-
aufgabe, es war mein Leben. Die Men-
schen der Pfarreiengemeinschaft und die 
vielen Menschen, die mir die heilige 
Anna Schäffer zugeführt hat, werden im-
mer einen Platz in meinem Herzen behal-
ten. Und ich möchte alle, die mir in der 
Seelsorge anvertraut waren und denen 
ich mich gewidmet habe, bitten, auch mir 
einen Platz in ihren Gebeten zu geben.
 Ich danke allen ganz herzlich, die das 
jetzt schon tun, ebenso allen, die mich in 
meiner Seelsorgsarbeit unterstützt und 
begleitet haben. Ohne sie im Einzelnen 
zu nennen, möchte ich allen sagen, dass 
ich ihr Wohlwollen gespürt habe und nun 
den Herrn bitte, ihnen alles reichlich zu 
vergelten. 

Mit Gruß und Segen 
Johann Bauer, Pfarrer

 Datenschutz:

Das Kath. Pfarramt Mindelstetten – Freundeskreis Hl. Anna Schäffer – gibt 
personenbezogene Daten nicht an unberechtigte Dritte weiter. Sofern wir auf 
externe Dienstleistung angewiesen sind, wie die Zusendung des Anna Schäffer 
Rundbriefes, übermitteln wir nur die erforderlichen Anschriften. 
Die personenbezogenen Daten werden solange gespeichert, wie es für die 
Erfüllung der Pfl ichten erforderlich ist. 
Bei Widerspruch werden Ihre personenbezogenen Daten gelöscht. Erfolgt kein 
ausdrücklicher Widerspruch, so gehen wir davon aus, dass Ihre Daten nicht 
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Ihren Widerspruch richten Sie bitte schriftlich an das: 
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Kirchplatz 2, 93349 Mindelstetten oder per E-Mail: pfr.mds@t-online.de
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Mindelstetten hat einen 
neuen Pfarrer

Josef Schemmerer 
Mit einer Eucharistiefeier begann Josef Schemmerer 
als neuer Pfarrer von Mindelstetten seinen Dienst.

von Anita Irl

Foto: Straßburger
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1966 in Riedenburg geboren und im Ortsteil Dieterzhofen aufgewachsen, stu-
dierte der Geistliche nach seiner Schulzeit Theologie in Regensburg. Dort wurde 
er 1991 zum Priester geweiht. Nach seinen Kaplansjahren war er Pfarrer von den 
vier Pfarreien Gosseltshausen, Königsfeld, Eschelbach und Walkersbach bevor 
er 2014 Pfarrer von Chammünster wurde. Zum 1. September 2021 übernimmt 
er nun die Pfarrei Mindelstetten.

Bei dem Abendgottesdienst in der Pfarr-
kirche wurde er von Kirchenpfl  eger Mi-
chael Förstl und Anita Irl, der Sprecherin 
des Pfarrgemeinderates vor Beginn der 
Eucharistiefeier begrü ß t.
 Der Kirchenpfl  eger meinte, ein Pfarrer-
wechsel sei in Mindelstetten eine selte-
ne Angelegenheit, desto mehr freue er 
sich, dass er diese Gelegenheit habe, 
nun den neuen Pfarrer begrü ß en zu kön-
nen und sagte ihm die volle Unterstü t-
zung der Kirchenverwaltung bei seinen 
umfangreichen Aufgaben zu.
 „ Es birgt eine gewisse Herausforde-
rung in sich, eine Pfarrstelle anzutreten, 
die 37 J ahre vom gleichen Pfarrer besetzt 
war“ , so Anita Irl, „ aber mit gegenseitiger 
Rü cksichtnahme und Annahme wird es 
uns gemeinsam gelingen.“  Sie begrü ß te 
auch seine leibliche Schwester, Frau Ger-
linde Schemmerer, die ihm den Haushalt 
fü hren wird. Als W illkommensgruß  ü ber-
reichte ihr Kirchenpfleger Förstl einen 
Blumenstrauß .
 Pfarrer Schemmerer bedankte sich fü r 
die freundliche Aufnahme und begrü ß te 
seinerseits alle Glä ubigen, die sehr zahl-
reich zu seinem ersten Gottesdienst in 
Mindelstetten gekommen waren. Er 
freue sich sehr auf seine neue Aufgabe 
und bat um Geduld, bis er alle Namen 
und Gesichter kenne. Da er wegen der 
anstehenden Renovierungsarbeiten am 

Pfarrhof vorü bergehend eine W ohnung in 
der Alleestraß e bezogen habe, gab er vor 
dem Schlusssegen noch den praktischen 
Hinweis, dass er dort bis auf weiteres 
mit einer Anrufweiterschaltung ü ber die 
Nummer des Pfarrbü ros 08 404/ 449 er-
reichbar sei. 
 Nach dem Gottesdienst, den der Kir-
chenchor unter L eitung von W olfgang 
Schauer musikalisch umrahmte, gab es 
zum ersten Kennenlernen auf den Kirch-
platz einen Stehempfang der vom Pfarr-
gemeinderat organisiert wurde. Dabei 
nutzte der neue Pfarrer gleich die Gele-
genheit, um sich persönlich bei den An-
wesenden vorzustellen.
 Die feierliche Installation, in dem er offi -
ziell als Pfarrer von Mindelstetten in sein 
Amt eingefü hrt wird, fi ndet am Sonntag, 
den 17. Oktober, um 15 Uhr statt.
 Mit den Mitgliedern der Kirchenverwal-
tung und des Pfarrgemeinderates, sowie 
dem Mindelstettener Bü rgermeister Pau-
lus, der auch zur Begrü ß ung gekommen 
war, stellten sich Pfarrer Schemmerer 
und seine Schwester nach dem Empfang 
zu einem ersten gemeinsamen Foto auf.
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Leben und Sterben der Heiligen 
Anna Schäffer gedacht

Liturgischer Gedenktag mit 
Abendgottesdienst gefeiert

von Anita Irl

Heilige
Anna-Schäffer-Gedenktag
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Als Tankstelle im geistigen Sinn bezeich-
nete Prälat Michael Fuchs Anna Schäffer 
bei seinen Eröffnungsworten zum Got-
tesdienst anlässlich ihres  96. Todesta-
ges.
 Der Todestag der Heiligen, der 5. Okto-
ber, gilt seit der  Seligsprechung im Jahr 
1999 als ihr  liturgischer Gedenktag und 
wird in Mindelstetten alljährlich mit einem 
festlichen Abendgottesdienst gefeiert. 
 Viele, die in ihrem Leben an die eige-
nen Grenzen und Unfähigkeiten gesto-
ßen sind , konnten  am Grab der hl. Anna 
Schäffer neu wieder Kraft und Mut schöp-
fen, so der ehemalige Generalvikar der 
Diözese Regensburg, der seit kurzem 
Stadtpfarrer von St. Wolfgang in Regens-
burg ist und in diesem Jahr als  Hauptze-
lebrant und Prediger  nach Mindelstetten 
gekommen war.

Für den neuen Ortspfarrer Josef Schem-
merer  war es eine große Freude, dass er 
neben dem Gast aus Regensburg auch 
den langjährigen Mindelstettener Pfarrer, 
Johann Bauer, der sich seit  kurzem im 
Ruhestand befi ndet,  begrüßen konnte. 
Desweiteren konnte er Pfarrer Wolfgang 
Stowasser und Pfarrvikar Thomas aus 
Altmannstein, sowie den Ruhestands-
geistlichen Ludwig Bayer als Konzeleb-
ranten begrüßen. 
 Auch alle Gläubigen aus Nah und Fern 
begrüßte er aufs Herzlichste und lud sie 
ein, den Todestag der Heiligen, der ja ihr 
Geburtstag für den Himmel war,  gemein-
sam zu feiern und dabei alle Anliegen der 
Fürbitte Anna Schäffers anzuvertrauen. 
 Die Dankbarkeit  für die Gaben des Le-
bens stellte Prälat Fuchs in den Mittel-
punkt seiner Predigt. So sei Anna Schäffer 

Fotos: Irl
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ein dankbarer und hoffnungsvoller Mensch 
gewesen. Durch ihre innige Verbunden-
heit mit Jesus Christus im Gebet habe 
sie vielen Mitmenschen Trost, Liebe und 
Hoffnung spenden können. Dies gelte 
auch weiterhin für unsere heutige be-
drängte Zeit. 
 Seinen Dank sprach Pfarrer  Schemme-
rer am Ende der Eucharistiefeier allen aus, 
die bei der Vorbereitung und Durchführung 
des Gottesdienstes mitgewirkt haben. Ins-
besondere dankte er dem Kirchenchor, 
dem Dirigenten und der Organistin, die mit 
der Anna Schäffer Festmesse den Gottes-
dienst musikalisch gestaltetet haben. 
Auch den Kindern und Jugendlichen dank-
te er, die als Vorbereitung auf die Messe 
den Rosenkranzpsalter vorgebeten haben.
 Nach dem Schlusssegen zogen die 
Priester mit dem  liturgischen Dienst  zum 

Grab Anna Schäffers, um gemeinsam für 
die Anliegen der Kirche und der Welt zu 
beten. 
 Für die Pilger bot sich vor und nach dem 
Gottesdienst Gelegenheit zum persön-
lichen Gebet am Grab der Heiligen.



36 Anna-Schäffer-Rundbrief | Nummer 18

Heilige

36 Anna-Schäffer-Rundbrief | Nummer 16

Anna-Schäffer-Gedenktag

Predigt

Prälat Michael Fuchs
Anna-Schäffer-Gedenktag, 5. Oktober 2021

Liebe Schwestern und Brüder im Herrn,

vor wenigen Tagen haben wir in unseren Pfarreien Erntedank gefeiert. Im Altar-
raum der Kirchen sind die Früchte des Feldes und der Gärten und Bäume ange-
richtet, Brot und andere Produkte hinzugefügt. Für jeden Kirchenbesucher ist es 
sichtbar, ja sogar riechbar: Heute ist etwas besonderes. Heute halten für einen 
Moment inne und schauen zurück. Heute ist uns nicht selbstverständlich, dass 
wir leben und das zum Leben Nötige haben. 

Ja es ist uns gegeben, selbst wenn wir 
es uns erarbeitet oder gekauft haben: 
Letztlich ist es doch Geschenk der Erde 
und im Tiefsten Geschenk Gottes. Wir 
danken für den Überfl uss dieser Gaben 
und dass wir genug davon haben.
 Aber könnten wir auch noch danken, 
wenn es knapp wäre? Wie feiern Länder 
Erntedank, wo es Hunger gibt? Können 
Bauern nach einer schlechten Ernte auch 
noch danken?
 Heute am Gedenktag der heiligen 
Anna Schäffer richtet sich unser Blick auf 
eine große Stärke unserer Heiligen: dank-
bar zu sein. Sie, die nie viel hatte, hart ar-
beiten musste und dann durch einen 
furchtbaren Arbeitsunfall ans Bett gefes-
selt war – sie ist dankbar. 
 Ich muss an einen jüngeren Mann den-
ken, dem ich vor vielen Jahren als Kaplan 
die Krankenkommunion bringen durfte. 

Foto: Irl
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Jedesmal wenn ich kam, erzählte er mir, 
wie gut er es habe. Und jedesmal zeigte 
er mir neue Zeichnungen, die er angefer-
tigt hatte. Über dem Bett und daneben 
war ein ganzes Zeichenareal mit unzähli-
gen Blöcken und Stiften. Er war vielleicht 
ein Zeichenkünstler, aber jedenfalls war 
er ein Lebenskünstler, ein Dankbarkeits-
künstler. 
 Die heilige Mutter Teresa erzählte im-
mer wieder von einer Frau im Slum, der 
sie Reis brachte. Die Frau nahm die Hälf-
te davon und brachte es in die Nach-
barshütte, weil dort – so sagte sie – auch 
große Not herrschte. So wird aus der 
Dankbarkeit ein Teilen, und aus dem Tei-
len wieder eine tiefe Dankbarkeit. 
 Anna Schäffer hatte eigentlich nach 
weltlichen Maßstäben nichts zu Danken: 
Sie hatte nicht viel, und bald verengte 
sich ihr Bewegungshorizont auf wenige 
Quadratmeter. Aber ihr Geist und ihr 
Herz war unendlich groß, weil sie den 
Unendlichen in ihr Herz ließ und dieser 
ihr Herz groß machte. 
 Diese Haltung beschreibt sie einmal 
so: „Weißt du denn nicht, dass das Edel-
weiß dort blüht, wo alle Blumen zu blü-
hen aufhören: auf den Höhen der Alpen? 
Und dass demselben nichts schaden 
kann, weder Kälte noch Trockenheit? 
Sieh‘, hiermit vergleich ich auch alle from-
men, gottliebenden Seelen, deren Ein 
und Alles nur darauf ausgerichtet ist, auf 
dem Weg der Tugend immer aufwärts zu 
streben. Und gleich dem Edelweiß blü-
hen sie unter Geistesdürre, Kälte und Tro-
ckenheit ganz wohlgemut weiter zum 
Lob und Preis ihres Schöpfers. (…) Ge-
hört nicht auch der Wind und der Regen 
zum Reifen und Zeitigen der Frucht?“

So war die heilige Anna eine tief dankba-
re Frau für vieles Kleine und für das Gro-
ße: für ihren Glauben, für die Menschen 
um sie herum, für die heilige Kommuni-
on, für den Weg, den sie gehen konnte 
– trotz ihrer Leiden und ihrer großen Stei-
ne im Weg. 
 Die Kraft für diese Dankbarkeit be-
kommt Anna aus dem Gebet. Sie kennt 
die alten Gebete und schätzt sie. Aber oft 
betet sie innig und mit freien Worten zu 
Jesus, den sie manchmal sogar liebevoll 
„Papa“ nennt. Besonders Jesus am 
Kreuz und Jesus in der Eucharistie weiß 
sie sich innerlich verbunden.
 Zum Gebet der heiligen Anna Schäffer 
darf ich, liebe Schwestern und Brüder, – 
weil wir im Oktober sind – auch ihre Liebe 
zum Rosenkranz hervorheben. „Es ist im-
mer wieder der heilige Rosenkranz“, 
schreibt sie, „den ich sehr zu beten liebe, 
denn durch ihn erlangt man ja beim lieben 
Heiland so viel! Ich habe den Rosenkranz 
als treuen Begleiter die ganze Nacht in 
meinen von Heißen Fiebergluten durch-
drungenen Händen und auch des Tages 
ist er mein Rosenspiel – so nenn ich ihn 
oft. (…) So ist mir der Rosenkranz stets 
ein treuer Freund in meinem Krankenbett. 
Er lehrt mich, Jesu Leben, Leiden und 
Sterben, seine Herrlichkeit schauen und 
betrachten. (…) Er ist mein Wegweiser in 
die ewige Heimat und stets meine Lieb-
lingsunterhaltung mit Jesus und Maria.“ 
 Liebe Mitchristen, kann man Schöne-
res über den Rosenkranz sagen? Beglei-
ter, Rosenspiel, Freund, Wegweiser, 
Lieblingsunterhaltung – und ein Gebet, 
das zu Jesus führt. 
 Das sagt viel über ihre Spiritualität, über 
ihr inneres Leben und ihre Gedanken. 

Anna-Schäffer-Gedenktag
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Souverän und persönlich klingt das, und 
doch ganz im großen Strom der Ge-
schichte unseres Glaubens. 
 Vor wenigen Monaten am 23. Juli ist in 
Schönhofen bei Regensburg Bischof Hu-
bert Bucher verstorben. Er stammte aus 
Regensburg, der Pfarrei St. Wolfgang, in 
der ich jetzt meinen Dienst tun darf, und 
war lange Jahrzehnte als Missionsbi-
schof in Südafrika. 
 Er erzählt in einem kleinen Büchlein 
über eine tolle Idee einer französischen 
Frau, den Rosenkranz zu beten. Pauline-
Marie Jaricot lebte in Lyon und bekam 
mit, wie die Arbeiter in der Seidenfabrik 
ihres Vaters abends oft viel zu müde wa-
ren, einen langen Rosenkranz zu beten. 
Und da hatte sie folgende Idee: Die 15 Ge-
sätzchen des freudenreichen, schmerz-
haften und glorreichen Rosenkranzes 
aufzuteilen. 15 Leute waren in einer sol-
chen Gruppe nötig. Sie losten die 15 Ge-
sätzchen aus und jeder erhielt ein Zettel-
chen mit seinem Gesätzchen, das er nun 
einen Monat lang beten konnte. Zusam-
men betete diese Gebetsgruppe den 
ganzen Rosenkranz-Psalter, ohne dass es 
für die einzelnen zuviel oder zu lange 
wurde und ohne dass sie zusammen-
kommen mussten. Aber sie wussten 
sich ganz innerlich verbunden, und nach 
einem Monat kamen sie zusammen und 
konnten sie erneut die Gesätzchen aus-
losen, usw. 
 „Der lebendige Rosenkranz“ heißt die-
se Idee, die Bischof Bucher in einem klei-
nen Büchlein vorstellte. Diese Idee hat 
inzwischen weltweit verschiedene For-
men, es gibt regelrechte Bewegungen 
und Gesellschaften des „living rosary“, 
wie er beispielsweise in den USA heißt. 

Aber im Grunde ist es die Gruppe von 15 
Gläubigen, die sich zum Gebet zusam-
menschließen. Ich bin überzeugt: Hätte 
die heilige Anna Schäffer zu Lebzeiten da-
von erfahren, hätte sie diese Initiative si-
cher gerne aufgegriffen. 
 Auch deswegen, weil sie – und mit die-
sem Gedanken möchte ich schließen – 
im Rosenkranz und in ihrem ganzen Be-
ten eine unversiegende Quelle der Hoff-
nung sah. Hoffnung auf Trost, Hoffnung 
auf Liebe, Hoffnung auf den Himmel. In 
der heutigen Lesung ist der Vers, den 
sich auch unser Bischof Rudolf Voderhol-
zer als Wappenspruch ausgewählt hat: 
„Christus ist unter euch, er ist die Hoff-
nung auf Herrlichkeit.“ (Kol 1, 27) Anna 
war ein hoffnungsvoller Mensch. Und sie 
hilft uns auch hoffnungsvoll zu sein. In 
den letzten eineinhalb Jahren der Pande-
mie gab es viel Hoffnungslosigkeit, viele 
Menschen, die vereinsamt sind, und 
manche sind regelrecht daran zerbro-
chen. Beten wir zum Herrn immer wie-
der, dass er uns nahe ist und dass er uns 
seine Nähe spüren lässt, auch wenn 
sonst niemand bei uns ist. Und bitten wir 
die heilige Anna um ihre Fürsprache, sie, 
die zu ihrer Nachbarin kurz vor ihrem Tod 
und letztlich auch uns zugesagt hat: „Geh 
nur an mein Grab, ich versteh dich 
schon.“ Bringen wir ihr unsere Sorgen. 
Und vertrauen wir auf den Herrn, der uns 
nahe ist in guten und schlechten Zeiten, 
in Gesundheit und Krankheit. Denn von 
ihm kommt aller Trost und von ihm auch 
die Hoffnung, dass alles gut wird, hier 
auf dieser Welt und in der Freude des 
Himmels in Ewigkeit. 

AMEN.
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„Mit Gottes Hilfe 
bin ich bereit“

Feierliche Installation 
von Pfarrer Josef Schemmerer 

in Mindelstetten
von Anita Irl

Fotos: Straßburger



Der neue Pfarrer

„Gott, nicht aufgrund 
eigener Verdienste, 

sondern einzig durch 
deine Gnade, hast du mich 
zum priesterlichen Dienst 
gerufen. Hilf mir, dass ich 

die Gemeinde, die mir heute 
anvertraut wird, so leite, 

wie du es willst.“
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„Gott, nicht aufgrund eigener Verdienste, sondern einzig durch deine Gnade, 
hast du mich zum priesterlichen Dienst gerufen. Hilf mir, dass ich die Gemein-
de, die mir heute anvertraut wird, so leite, wie du es willst.“ Mit diesem Gebet 
zu Beginn seiner Installationsfeier als neuer  Pfarrer der Pfarrei Mindelstetten 
und der Expositur Offendorf, zeigte Josef Schemmerer seine Bereitschaft, sich 
ganz für die ihn anvertrauen Menschen einzusetzen. 

Mit einer feierlicher Prozession des litur-
gischen Dienstes vom Pfarrheim zum Kir-
chenportal der Mindelstettener Pfarrkir-
che begann die Feier. 
 Dort begrüßten die Kirchenpfl eger aus 
Mindelstetten und Offendorf, Michael 
Förstl und Alwin Schneider sowie die 
Sprecherin des Pfarrgemeinderates, Anita 
Irl, ihren neuen Geistlichen und den De-
kan des Dekanates Pförring, Pfarrer Dr. 
Wojciech Wysocki 
aus Kösching, der 
stellvertretend für 
den Regensburger 
Bischof die Amts-
einführung leitete. 
 Anita Irl bedank-
te sich beim Bi-
schof, dass die Pfar-
rei wieder einen 
neu en Pfarrer erhal-
ten hat und dieser 
nun durch den De-
kan in sein Amt ein-
geführt wird. Kirchenpfleger Michael 
Förstl sagte dem neuen Pfarrer stellver-
tretenden für beide Kirchenstiftungen die 
Zusammenarbeit zu Ehren Gottes und 
zum Wohl der Gemeinde zu. 
 Dann öffnete der neue Pfarrer das Kir-
chenportal, sinnbildlich dafür, dass er 
ebenso seiner Gemeinde die Tür zum 
ewigen Leben öffnen soll.

Begleitet mit den Fahnen der örtlichen 
Vereine zogen die Priester und die Minis-
tranten weiter in das festlich geschmück-
te Gotteshaus ein. 
 Dekan Wysocki eröffnete den Gottes-
dienst und begrüßte die Mitbrüder im 
priesterlichen Dienst, die Vertreter des 
kirchlichen und des öffentlichen Lebens, 
insbesondere den stellvertretenden 
Landrat aus Eichstätt, Sven John, und 

den örtlichen Bür-
germeister, Alfred 
Paulus, sowie alle 
Pfarrangehörigen. 
Ebenso wurden die 
Geschwister und 
deren Familien des 
neuen Pfarrers, so-
wie eine Abord-
nung seiner vorhe-
rigen Pfarrei aus 
Chammünster be-
grüßt.
In seiner Predigt 

führte der Dekan das Amt des Priesters 
und des Pfarrers aus. So habe der Pfarrer 
neben allen Verwaltungsaufgaben vor al-
lem seinen Dienst im Spenden der Sak-
ramente zu erfüllen. Die Pfarrgemeinde 
bat er, für ihren Pfarrer zu beten und mit 
ihm zusammen zu arbeiten. 
 Mit der Erneuerung des Amts- und Ge-
horsamsversprechens, das jeder Priester 
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Mit Gottes Hilfe 
bin ich bereit.

Der neue Pfarrer

bei seiner Weihe ablegt, begann der ei-
gentliche Ritus der Installation.
 So fragte der Dekan Josef Schemmerer, 
ob er bereit sei, dass Priesteramt als treu-
er Mitarbeiter des Bischofs auszuüben, 
dass Wort Gottes zu verkündigen, die Sa-
kramente zu spen-
den, das Erbarmen 
Gottes zu erfl ehen, 
den Armen und Not-
leidenden zu helfen 
und sich ganz, für 
die ihn anvertrau-
ten Menschen, darzubringen. 
 „Mit Gottes Hilfe bin ich bereit“, war die 
Antwort des neuen Pfarrers auf die ihn 
gestellten Aufgaben.
 Daraufhin führte Dekan Wysocki Pfar-
rer Schemmerer zum Priestersitz, zum 

Ambo und zum Altar, um die Amtsüber-
tragung nach außen hin sichtbar zu ma-
chen.
 Als Zeichen der Gemeinschaft hießen 
ihn dann die Priester des Dekanates Will-
kommen. Stellvertretend für die gesamte 

Pfarrgemeinde ka-
men die Mitglieder 
des Pfarrgemein-
derates und der 
Kirchenverwaltung 
zum Altar vor, um 
Josef Schemmerer 

als neuer Pfarrer in der Pfarrei zu begrü-
ßen.
Auch die Fürbitten wurden von Mitglie-
dern des Pfarrgemeinderates und der 
Katholischen Landjugend vorgetragen, 
um dadurch die Bereitschaft für eine gute 
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Zusammenarbeit mit dem neuen Pfarrer 
zum Ausdruck zu bringen. 
 Nach der Eucharistiefeier ergriffen der 
stellvertretende Landrat Sven John und 
Bürgermeister Paulus die Gelegen heit, 
um ein Grußwort zu sprechen und so die 
Verbundenheit des öffentlichen Lebens 
mit dem kirchlichen zum Ausdruck zu 
bringen. 
 Vor dem Segen bedankte sich Pfarrer 
Schemmerer bei den Mesnern, den Mi-

nistranten, dem Pfarrgemeinderat und al-
len die mitgeholfen haben, diesen Tag 
durchzuführen. 
 Ein herzlicher Dank ging auch an den 
Kirchenchor unter Leitung von Wolfgang 
Schauer und den Musiker die den Gottes-
dienst musikalisch umrahmten.
 Nach dem gemeinsam gesungenen 
„Te Deum“, dem „Großer Gott wir loben 
dich“, waren alle zu einem Stehempfang 
auf dem Kirchplatz eingeladen.

Foto: Irl
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Aus Deutschland, August/September 2020 
Frau F. berichtet über die Krankengeschichte und die Heilung ihres Ehemannes:

10.08.2020:  Mein Mann hat sich bei einem Unfall 4 Rippen gebrochen. Zunächst 
klang alles nicht so schlimm.

23.08.2020  Im Krankenhaus wurde er immer blasser. Es hieß nur, es habe sich Blut-
erguss hinter den Rippen gebildet. Das würde halt einige Zeit dauern. 
Er wurde nach Hause entlassen.

24.08.2020:  Am Spätnachmittag ist er im Schlafzimmer zusammengebrochen und 
mit dem Krankenwagen ins Krankenhaus eingeliefert worden. Mehrere 
Tage lang blieb sein Zustand kritisch.

31.08.2020: Nachuntersuchung
01.09.2020:  Es erfolgte eine angeblich harmlose Operation. Danach blieb mein Mann 

im Koma.
Ab da begannen meine beiden Schwestern geweihte Kerzen von der heiligen Anna 
Schäffer anzuzünden und das Grab zu besuchen, um für meinen Mann zu beten.

07.09.2020:  Meine Schwester schenkte mir ein geweihtes Medaillon von Anna 
Schäffer, das ich ab diesem Tag mit ins Krankenhaus nahm und in seine 
Hand legte.

13.09.2020:  Bei meinem Besuch im Krankenhaus wurde mir überraschend mitgeteilt, 
dass mein Mann jetzt von der Herz-Lungen-Maschine genommen wird. 
Meine ältere Schwester betete weiterhin am Grab Annas und nahm das 
Medaillon jeden Tag mit ins Krankenhaus. An diesem Tag erwachte mein 
Mann aus dem Koma, und ich konnte mich mit ihm ziemlich normal un-
terhalten. Ich fuhr beruhigt nach Hause.

14.09.2020:  Man teilte mir telefonisch mit, mein Mann sei wieder ins Koma gefallen, 
und es ließen sich keine Gehirnströme mehr messen.

15.09.2020:  Man sagte mir, wenn er wieder aufwacht, würde er ein Schwerstpfl e-
gefall sein. Meine Schwestern und ich gaben nicht auf und beteten wei-
ter zur heiligen Anna. Dann geschah das Wunder.

17.09.2020:  Mein Mann wachte wieder auf und es hatte nicht den Anschein, dass er 
irgendwie behindert sei.

28.09.2020:  Er wurde aus dem Krankenhaus in die Reha entlassen. Heute ist er fast 
wieder ganz gesund und wird bald wieder arbeiten können. Ich bin da-
von überzeugt, dass die heilige Anna Schäffer hier geholfen hat. Danke, 
danke – ich kann nicht genug danken.

(Die Gebetserhörung wurde im August 2021 nachgereicht).
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Aus Deutschland, 13. April 2021 
Meine Mama hatte seit Juni 2019 mit ihrem rechten Auge ein großes Problem. Sie hat-
te eine Augenthrombose und sollte operiert werden. Allerdings kam dann eine lange 
Odysse auf sie zu. Sie war in einer Augenklinik, in der mehrere Ärzte arbeiteten. Sie 
kam bis Weihnachten 2020 zu 19 verschiedenen Ärzten und keiner konnte ihr wirklich 
helfen. Jeder gab ihr einfach wieder neue Augentropfen und sie sah immer schlechter 
und die Entzündungen waren nicht in den Griff zu bekommen. Das Auge war feuerrot 
und sie konnte es auch kaum mehr aufmachen. Ich betete eine Novene und bat die 
liebe Anna Schäffer ganz fest, dass sie ihr hilft, das Auge wieder in den Griff zu bekom-
men und dass sie ihre Sehkraft wieder erhält. Sie war bis dahin ziemlich am Ende und 
die Angst zu erblinden wuchs und wuchs. Auch seitens der Ärzte war eine Erblindung 
nicht mehr auszuschließen. Auf meine Bitte und Novene hin kam sie zu einer tollen 
Ärztin, die sich ihrer annahm und bei der sie jetzt immer einen festen Termin hat. Die-
se erkannte auch eine Herpesinfektion im Inneren des Auges (was zuvor keiner erkann-
te) und sie meinte auch, dass es nicht gut aussehe. Aber durch die Hilfe unserer guten 
Anna Schäffer halfen die Tropfen gegen die Herpesinfektion im Auge und es geht ihr 
immer besser. Die Entzündungen sind weg und gestern erhielt sie bei der Untersu-
chung die Hoffnung auf gute Aussichten. Sie sieht auch wieder besser und die Gefahr 
der Erblindung ist gebannt. Wir danken aus tiefstem Herzen für diese große Hilfe.
     Ich habe schon vielen Menschen von der lieben Anna Schäffer erzählt und ich gebe 
ihnen auch die Rundbriefe bzw. die Heftchen mit den Gebetserhörungen und das No-
venenheft. Wir haben einen solchen Schatz an der Hand. Ich habe immer den Satz 
Anna Schäffers im Kopf: Geh nur an mein Grab, ich versteh dich schon! Und das tut 
sie wirklich. Das tut sie, auch wenn man für jemand anderen bittet. Ich danke dem 
Herrgott, dass ich die liebe Anna Schäffer kennenlernen durfte und dass sie für mich 
als Fürbitterin so viele Hilfen möglich gemacht hat. Ich weiß, dass ich in guten Händen 
beim Herrgott und der hl. Anna Schäffer bin und dass sie mich nicht fallen lassen.

Aus Deutschland, 19. April 2021 
Meine Frau und ich waren mit unserer Tochter J. (drei Jahre) in großer Bedrängnis wegen 
unserer Wohnsituation in einer Mietwohnung, deren Eigentümer eine zerstrittene Erben-
gemeinschaft ist; und auch sonst ist in diesem Wohnblock kein Frieden. Wir fühlten uns 
deshalb sehr unglücklich. Unser größter Wunsch war, ein kleines Haus mit Garten kaufen 
zu können, das wir uns leisten können und wo wir in Frieden leben können. Aufgrund 
der derzeitigen Immobiliensituation war dieser Wunsch allerdings fast aussichtslos. Wir 
suchten bereits mehrere Jahre lang nach einem geeigneten Objekt für uns.
      Plötzlich wurden wir auf ein wie für uns gemachtes Haus aufmerksam, das zum 
Verkauf stand. Wir kontaktierten den Immobilienmakler, aber wir waren zu spät dran, 
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das Haus war bereits einem anderen Interessenten fest zugesagt worden. Wir waren 
sehr unglücklich und fuhren mal wieder in Mindelstetten bei der hl. Anna Schäffer vor-
bei. Dort nahm ich ein Büchlein von A. M- Weigl mit. Als wir wieder zu Hause waren, 
schlug ich das Heft auf und sofort fi el mein Blick auf einen Bericht einer Gebetserhö-
rung „Anna Schäffer vermittelt auch Wohnungen und Mieter“. Hier bekam auch jemand 
überraschend eine Wohnung, obwohl diese schon für andere Interessenten vorge-
merkt war. Ich dacht noch, das wäre ja ein Wunder, wenn uns das auch passieren wür-
de. Trotz der Aussichtslosigkeit beteten wir um Hilfe zur hl. Anna Schäffer.
 Es dauerte nicht lange, da rief mich der Immobilienmakler an, der Interessent kön-
ne nun nicht bezahlen, und wenn wir wollen, könnten wir uns das Haus ansehen. 
Wir waren zu Tränen gerührt und machten sofort einen Termin bei den Eigentümern 
aus. Es klappte schließlich, dass wir das Haus bekamen und nun wohnen wir bereits 
seit November 2020 hier. Anna Schäffer hat geholfen, davon sind wir überzeugt. Und 
wir sind für ihre Fürsprache bei Gott ewig dankbar.
     Schon oft hat uns die hl. Anna Schäffer augenscheinlich geholfen und am meisten 
hat ihre Aussage zu lebzeiten beeindruckt „allen, die mich anrufen, werden ich hel-
fen“. Wir verehren die hl. Anna Schäffer sehr. Und sie ist so etwas wie eine gute Mut-
ter für unsere Familie geworden.

Aus den Philippinen, 24. Mai 2021  
Mein Name ist Renato! Und ich bin Messdiener in unserer örtlichen Pfarrei Our Lady of 
the Nativity. Ich bin schon seit langem ein Verehrer der Heiligen Anna Schaeffer. Im Sep-
tember 2020 hatte ich Covid-19. Es geschah, als ich anfi ng, mich um die Bedürfnisse 
meiner Familie zu kümmern. Ich fi ng an zu husten und hatte sehr heißen Schweiß. Dann 
habe ich herausgefunden, dass es eine Heilige gibt, die eine Stütze für die Kranken und 
für diejenigen ist, die im Leben kämpfen. Zum Glück hat mir jemand gesagt, dass es die 
heilige Anna Schaeffer gibt. Und ich kenne die Kraft Gottes durch ihre Reliquien. Und ich 
betete immer zu ihr, dass sie mich heilt. Am 18. November hatte ich einen negativen 
Covid-19-Test. Ich danke Gott und der hl. Anna Schäffer immerfort für die Heilung.

Aus den Philippinen, 11. Juli 2021 
Ich möchte lediglich Dank sagen der hl. Anna Schäffer für ihre Gebetsfürbitte an Je-
sus und weil sie mir geholfen hat, mich von meinen schweren Magenschmerzen zu 
heilen. Ich habe nur das Gebet gesprochen, das mir ein Mitarbeiter der Kirche gege-
ben hat. Es lautet: Heilige Anna Schäffer, in deinen Schwächen hattest du Anteil an 
der Passion unseres Herrn Jesus, bitte für uns und alle, die arm, krank und leidend 
sind. Amen. Heiligstes Herz Jesu, ich vertraue auf dich (3x).
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Es war am 9. Juli, Freitag, gegen 12.00 Uhr Mitternacht, als ich starke Bauchschmerzen 
hatte. Ich wollte nicht ins Krankenhaus gehen, weil ich Angst vor Covid 19 hatte. Ich er-
innere mich an das Gebetsbildchen der heiligen Anna Schäffer, das man mir geschenkt 
hat. Ich holte meinen Rosenkranz und fi ng an, zur Heiligen Anna Schäffer zu beten, dass 
ich von meinen schweren Magenschmerzen geheilt werden möge. Nachdem ich ihr 
Gebet nur für ein paar Minuten gesprochen hatte, waren die starken Magenschmerzen 
verschwunden. Als ich am Morgen aufwachte, betete ich erneut ihr Gebet zum Ernte-
dankfest. Danke der Heiligen Anna Schäffer für die Heilung. Deo gratias. 

Aus Deutschland, August 2021 
Vor ungefähr 15 Jahren bekam ich immer mehr einen dicken Hals, einen Kropf, der 
nach innen drückte, bedingt durch eine Schilddrüsenfehlfunktion. Dr. W., HNO-Arzt 
in E., veranlasste die Operation in einer Schilddrüsen-Spezialklinik in München.
 Vorher hat er alles noch genau untersucht und dabei auch festgestellt, dass die 
Stimmbänder in Ordnung seien. Das ist eine Routineuntersuchung vor dieser OP. In 
München wurde die ganze Schilddrüse entfernt. 
 Ich konnte nach der OP nicht mehr reden. Die Stimme war extrem leise. Sie war 
sehr heiser. Und wenn ich zwei Worte gesprochen habe, war ich erschöpft. Darauf-
hin bin ich wieder zum HNO-Arzt, der feststellte, dass mit den Stimmbändern etwas 
nicht stimmte. Doch für die genaue Diagnostik müsse ich nach Erlangen in die Unikli-
nik zu einer Spezialuntersuchung.
 Dort wurde eine Kamera durch die Nase eingeführt. Die Diagnose lautete: Der Kehl-
kopfnerv ist durch die OP stark beschädigt. Da kann man nichts mehr machen. Ich müss-
te mich einer langwierigen logopädischen Therapie mit Reizstromapplikation unterziehen, 
ohne Garantie auf Erfolg. Die Stimmbänder waren dann auf einem Monitor sichtbar. Sie 
waren zum großen Teil durchtrennt. Das war natürlich eine niederschmetternde Aussage.
 Zu Hause bekamen wir Besuch von unserer Tante W., die eine Mallersdorfer Schwes-
ter ist. In diesem Orden lebt man sehr bescheiden. Doch hatte sie von jemand 5 € be-
kommen. Sie überlegte schon eine Weile, was sie mit dem Geld machen solle. Als sie 
erfuhr, dass ich nicht mehr reden konnte, ließ sie das Geld nach Mindelstetten geben: 
„Mit dem Geld soll eine hl. Messe gelesen werden für die Nichte B., weil sie nicht 
mehr reden kann.“ Plötzlich konnte ich wieder reden. Die Stimme war ganz normal da.
 Ich ging wiederum zum HNO-Arzt zur Nachuntersuchung. Der Arzt untersuchte mich, 
schwieg, rollte seinen Stuhl zurück und sagte nachdenklich: „Ein medizinisches Wun-
der!“ Ich sagte: Darf ich ihnen die Geschichte von meiner Tante W. erzählen?“ Ich er-
zählte, dass die Tante eine hl. Messe lesen ließ und dass sie auch für mich gebetet hat. 
Der Arzt hörte sich alles aufmerksam an, rollte wiederum seinen Stuhl zurück, saß nach-
denklich mit verschränkten Armen da und sagte dann: „Warum nicht?“. B.S.
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Aus Deutschland, 2021 
Solange ich gesundheitlich in der Lage bin, komme ich jährlich ein bis zwei Mal an 
das Grab von Anna Schäffer in Mindelstetten. Mit einem Gefühl tiefster Dankbarkeit 
knie ich vor ihrem Grab. Wir erlebten eine Zeit tiefster Verzweifl ung in meiner ganzen 
Familie. Mein Sohn war arbeitslos geworden trotz Promotion und einem sehr guten 
Universitätsexamen. Wer in der freien Wrtschaft nimmt einen 50-jährigen? Unsere 
Anna hat uns den Weg gezeigt. Ja, sie kommt zu denen, die am Abgrund stehen, so 
wie sie es sich von Gott erbeten hatte. Heute ist mein Sohn selbständig, erfolgreich 
und zufrieden. Er hat seinen Weg gefunden. 
Heilige Anna Schäffer, für deine Hilfe sei dir tausendmal gedankt.

Foto: Irl



48 Anna-Schäffer-Rundbrief | Nummer 18

Heilige
Statistik Gebetserhörungen

                                                                                                          Gesamtzahl der gemeldeten   G

Gebetserhörungen
1929 bis 20201111111111111111111999999999999999999222222222222222299999999999 bbbbbbbbbbbiiiiiiiissssss 2222200022

 1929  1980 1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 20

 1979

3075

406

293

472

530

623
597

542

635

573

688

591

792
756 769

708

765 755

687

553

877

83

bis



Anna-Schäffer-Rundbrief | Nummer 18 49

Heilige
Statistik Gebetserhörungen

n   Gebetserhörungen: 37.163                                                                                        Stand   26.07.2021
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„Und wenn sich Berge von Leiden über 
mich türmen, so vertraue ich auf das hei-
ligste Herz Jesu und halte mich immer in 
steter Gebetssammlung, sodass, wenn 
ich gerade mit jemand zu reden habe, ich 
dennoch an Jesus denke und mich Seiner 
Gegenwart erinnere in Liebe, Dank und 
Sühne. Auch wenn gerade jemand da ist, 
redet mein Geist in manchen Unterhal-
tungen mit Jesus. Auch untertags und bei 
Nacht weilen meine Gedanken unzer-
trennlich bei Ihm, den ich liebe, und der 
auch oft am Tag beim Empfang der heili-
gen, geistlichen Kommunion mein Herz 
mit sich fortnimmt.“ (19. März. 1917) Innig 
bittet sie: O mein Herr und Heiland, wenn 
Du mir manchmal für ein paar Stunden 
Schlaf schenkst, so ziehe auch unterdes-
sen mein Herz zu Dir, sodass ich auch im 
Schlafe in Deiner Nähe weile!“ „Ich will 
alles in der Gegenwart Gottes tun.“
 „Wache ich, so geschehe es unter den 
Augen Jesu; schlafe ich, dann träume ich 
von Jesus; wenn ich arbeite, ist Jesus mein 
Meister; wenn ich schreibe, führt Jesus 
meine Feder; wenn ich bete, soll Jesus 
meine Worte bilden und beleben; wenn ich 

ermüdet bin, ist Jesus meine Ruhe; wenn 
ich hungrig und durstig bin, wird Jesus mich 
speisen und tränken; wenn ich krank bin 
und viel leide, wird Jesus meine Liebe und 
mein Arzt sein; wenn ich sterbe, werde ich 
in Jesus sterben. Jesus soll das letzte Wort 
meiner sterbenden Lippen sein! Jesus soll 
meine Augen schließen! Das Herz Jesu sei 
meine Grabstätte. Mein Gott, ich danke Dir, 
mein Gott ich liebe Dich!“
 Anna wandelte beständig, auch im größ-
ten Leid, in Gottes Gegenwart. Die innere 
Sammlung war ihr ein hohes Gut. „Diese 
ist“, wie sie einmal schreibt, „die Quelle vie-
ler und großer Gnaden. Wie können wir in 
den Stunden der Leiden und Trübsale kla-
gen und verzagen, wenn der Heilige Geist, 
der Tröster selbst und Gott allen Trostes bei 
uns wohnt, wenn wir bei uns selbst zu Hau-
se sind!“ – Wenn ich abends mein Gewis-
sen erforsche, so fühle ich mich so glück-
lich, wenn ich allezeit sagen kann: ich war 
stets in der Herberge Gottes, das heißt, 
mein Geist ruhte am Herzen Gottes!“
Das Gebet war ein starker Kraftfaktor in 
Annas Leidensleben. Ausdrücklich er-
wähnt sei hier, dass auch die Mediziner 

Aus dem Leben der hl. Anna

Immerwährende 
Gebetssammlung

Entnommen aus dem Buch „Geschichte einer Liebe“ 
von A.M. Weigl, S. 64 ff)
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die große Bedeutung des Gebets aner-
kennen. Die Ärzte wissen, dass das Ge-
bet eine wirksam erprobte Kraft in 
schwerer Krankheit, in Lebenskrisen, in 
der Sterbestunde ist. – Beten kann man 
nicht früh genug lernen. Beten lernt man 
immer wieder neu, auch noch im Alter. 
 Die leiderfüllten Tage, die schlafl osen 
Nächte bedeuteten also für Anna Schäffer 
kein trostloses Vor-sich-hinbrüten in Jam-
mer und Verzweifl ungsqualen. Sie übte ge-
rade in den vielen schlafl osen Nächten eine 
Gebetsart, die sie selbst als „Schauen“ be-
zeichnete. In diesem Schauen war sie ganz 
„Orante“, eine Anbetende. „Anbetung ist ja 
der vollkommenste Ausdruck der vollkom-
menen Liebe“ (Charles Foucauld) „Der vor-
züglichste Akt des Menschen ist Anbetung 
mit und ohne Worte.“ Viele Stunden der 

Nacht, ja ganze Nächte hindurch verbrachte 
sie im Geiste anbetend vor dem heiligsten 
Sakrament. Auch die Danksagung nahm 
einen sehr weiten Raum in ihrem Beten 
ein, denn alles sprach ihr von der Erbar-
mung Gottes, von Seiner Liebe. Sie ließ 
sich dabei vom Geist des Herrn durchdrin-
gen, indem sie Seine Liebe am Kreuz, Sei-
ne Liebe im Sakrament immerzu betrach-
tete. „Großen Trost fi nde ich im betrachten-
den Gebet, wo ich im Geist vor dem 
heiligsten Sakrament verweile – als nähme 
Jesus mein Herz mit sich fort.“
Oft war sie keines Wortes fähig. Sie ver-
harrte einfach zu den Füßen des Herrn, 
im Willen, in der Absicht Ihn anzubeten 
– in Ihm zu ruhen. So strömte ihrer Seele 
die Macht der göttlichen Liebe zu und 
nährte sie stark.  
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Mindelstetten

Neustadt an 
der Donau

Ingolstadt

Regensburg

Denkendorf
Kelheim

Greding

Siegenburg

Kösching

Großmehring

Saal an der 
Donau

Altmannstein

Riedenburg

Dietfurt an 
der AltmühlBeilngries

Oberdolling

Pondorf

Stammham

Mainburg

Kinding

Geisenfeld

Pfeffenhausen

Schierling

Bad Abbach

Nittendorf
Hemau

Painten

Essing

Vohburg an 
der Donau

BiburgPförring

Reichertshofen

Manching

Langquaid

Rohr in 
Niederbayern

Ihrlerstein

299

93

9

16

300
Rottenburg an 
der Laaber

Abensberg

Neufahrn in 
Niederbayern

„Richtung 
München“

„Richtung 
Nürnberg“

15n

299

Dreieck 
Holledau

16

S

3

Imbath

Forchheim

N

Plan: Rottenkolber



Pfarrkirche Mindelstetten 2022

Gedenktag am 5. Oktober

Gebetstag am 26. Juli
09.00 Uhr Hl. Messe
17.30 Uhr Rosenkranz (Psalter)
19.00 Uhr Pontifi kalgottesdienst

17.30 Uhr Rosenkranz (Psalter)
19.00 Uhr Hl. Messe

Die Gebetsnächte und Heilungsgottesdienste können 
bis auf weiteres nicht stattfi nden. Sollten die Abstandsregeln 

in der Kirche aufgehoben werden, entnehmen Sie bitte die Termine 
der Homepage: www.anna-schaeffer.de .

Änderung der 
Kontoverbindung: 
Priesteramts-
kandidaten 
in der Weltkirche
Raiffeisenbank 
Kreis Kelheim,  
IBAN:  
DE21 7506 9014 
0005 1401 37
BIC: 
GENODEF1ABS

Für alle bereits 
eingegangenen 
Spenden ein 
herzliches 
Vergelts‘ Gott!
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Rundbrief

  
Ich möchte in Zukunft den Anna-Schäffer-Brief zugesandt bekommen.

  
Ich bin in Zukunft nicht mehr an der Zusendung des Rundbriefs 
interessiert.

  
Meine Anschrift hat sich geändert.

Bitte hier die Abonummer eintragen.

Vorname

Name

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

Per Post oder Telefax:
Kath. Pfarramt Mindelstetten,

Kirchplatz 2, 93349 Mindelstetten, Telefax 0 84 04 /93 9313



Zum Bestellen: Bücher, Schriften 
und Andachtsgegenstände

Zumm BBBBBestellen: Büüüücccccher, Schriften 
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Schriften, Gebetsbilder, Postkarten, 
Medaillen und CDs erhältlich bei:
Kath. Pfarramt Mindelstetten
Kirchplatz 2, 93349 Mindelstetten  
Fax 08404/93 93 13, pfr.mds@t-online.de

Die Schriften Anna Schäffers 
„Im Leiden habe ich Dich lieben gelernt!“
Preis: 15 €,
dokumentiert von Emmeram H. Ritter, 
Regensburg 1999,
375 Seiten, 5 Bilder, fester Umschlag

Mit Jesus vereint – Beten im Geiste 
Anna Schäffers, Andachten
Preis: 2 €;
Pfr. Hermann Blüml, 
Regensburg 1999, 64 Seiten

365 Tage mit Anna Schäffer – 
Gedanken für jeden Tag
Preis: 7 €;
Kath. Pfarramt Mindelstetten 2012 

An sonnigen Gnadenquellen
Eucharistische Gedanken, Betrachtungen, 
Gedichte
Preis: 8 €;
Georg Franz X. Schwager, 
Regensburg 2000, 208 Seiten

Gelebtes Vertrauen 
Preis: 3,50 €;
Georg Franz X. Schwager, Regensburg 
2008; 70 Seiten;
Zeugnisse auffallender Gebetserhörungen 
auf die Fürsprache Anna Schäffers

Novene zur heiligen Anna Schäffer
in den Anliegen der Neuevangelisierung
Preis: 0,50 €; 
Kath. Pfarramt Mindelstetten 2013, 28 Seiten

Anna Schäffer, eine neue Heilige
Dokumentation der Heiligsprechung
Preis: 10 €;
Georg Franz X. Schwager
Regensburg 2015, 95 Seiten  

Gebetsbild:
Heilige Anna Schäffer, 6 Seiten   
gegen freiwillige Spende 

Gebetsbild:
„Geh nur an mein Grab, ich ...“, 2 Seiten  
gegen freiwillige Spende
(Die Gebetsbilder sind auch in folgenden 
Sprachen erhältlich: Englisch, Italienisch, 
Französisch, Spanisch, Polnisch)

Medaillen mit dem Porträt 
der hl. Anna Schäffer
Randeinfassung: goldfarben od. silberfarben
Größe:  klein (10 x 8 mm) Preis: 0,30 €

groß (20 x 15 mm) Preis: 0,50 €

Postkarten,
Preis: 0,50 €
•  Wallfahrtskirche mit dem Grab der hl. 

Anna Schäffer
•  Das Grab der hl. Anna Schäffer am Tag 

der Heiligsprechung 
•  Neue Pfarrkirche St. Nikolaus, 

Mindelstetten
•  Porträt der hl. Anna Schäffer 

mit Petersdom, Rom

✁
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CD; Vortrag: 
Hl. Anna Schäffer von Mindelstetten, 
gesprochen von Pfarrer Bauer, 
Preis: 6 €

Doppel-CD: Der Rosenkranz, 
Kinder beten den Rosenkranz,
Preis: 10 €

Anna Schäffer – Vorbild der Kranken, 
Leidenden und Armen
Preis: 6,95 €; 
ISBN 978-3-7954-2629-3
Georg Franz X. Schwager, Regensburg 
2012; fadengeheftet, Pappband,
72 Seiten, zahlreiche Illustrationen; 
(Das Buch ist auch in englischer, französi-
scher und spanischer Sprache erhältlich.)

Anna Schäffer – Gedanken und 
Erinnerungen meines Krankenlebens 
und meine Sehnsucht nach der 
ewigen Heimat
Preis: 4,95 €; 
ISBN 978-3-7954-2622-4
Georg Franz X. Schwager, Regensburg 2012; 
fadengeheftet, Pappband; 96 Seiten, 1 Illustra-
tion, 26 Seiten Original manuskript in Farbe

Anna Schäffer – Eine Heilige aus Bayern 
Preis: 24,95 €; 
ISBN 978-3-7954-2545-6
Emmeram H. Ritter, Regensburg 2012; 
688 Seiten, fadengeheftet, Hardcover

Berührungsreliquien
•  Reliquienbildchen
•  Reliquienmedaillen

gegen Spende
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DVD: Jesus Christus – die Sonne meines 
Lebens, Anna Schäffer, ihr Leben, 
ihre Bedeutung, ihre Heiligsprechung 
Teil 1 „Leben u. Bedeutung“ 27 Minuten, 
Teil 2 „Heiligsprechung“ 22 Minuten 
Preis: 6,00 € 

Geschichte einer Liebe
Die Lebens- und Leidensgeschichte 
von Anna Schäffer 
Preis: 4,00 €; 
A. M. Weigl, 1966, 260 Seiten

Novenenheft
Neun Gebetstage zu Anna Schäffer
Preis: 2,00 €;
A. M. Weigl, 48 Seiten;
An neun Tagen betrachten wir die verschie-
denen Tugenden Anna Schäffers und beten 
dazu. 

Anna Schäffers geheimnisvolles 
Schauen – Traumheft
Preis: 3,50 €; 
A. M. Weigl, 1983, 120 Seiten

Dank für Spenden

Für alle Spenden, 
die für den Anna-Schäffer-Rundbrief

und für die Causa Anna Schäffer im Allgemeinen 
eingegangen sind,

sage ich allen Spendern auf diesem Weg 
ein herzliches Vergelt‘s Gott.

Pfarrer Josef Schemmerer

Bei Spenden bis 200 Euro
gilt der Kontoauszug/Einzahlungsbeleg beim Finanzamt als Spendenquittung.
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